
 

 

 

Tätigkeitsbericht 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

2014/2015 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 
Institut für den Donauraum und Mitteleuropa 

 
Hahngasse 6/1/24 

1090 Wien 
Tel.: +43/1/319 72 58-0 
E-Mail: idm@idm.at 

www.idm.at



  

3 

2014/15 Hauptunterstützer:  

 

 

  

 

  

 
 

  

 
 

                      

2014/15 Sponsoren und Förderer: 

 
  

  

  

 

   

 

 

   

  
                  

 

 
 

 

 



  

4 

2014/15 Fördernde Mitglieder: 

 

 

  

 

 
    

 

  

 
             

 

    

 

  

 

  

 

  
 

  

 
2014/15 Firmenmitglieder:  
 
bfi-Wien Fachhochschul-Studiengangsbetriebs-GmbH; Central Danube Region 
Marketing & Development GmbH; CMS Reich-Rohrwig Hainz Rechtsanwälte 
GmbH; Donau Universität Krems; edvUnion; Erste Group Bank AG; Gebrüder 
Weiss Ges.m.b.H. Transport and Logistics; GfK Austria GmbH; Henkel CEE; 
Industriellenvereinigung Wien; KURIER Zeitungsverlag und Druckerei GmbH; 
G.L. Pharma GmbH; Niederösterreichische Landesakademie; OMV AG Corporate 
Affairs; Pöyry Energy GmbH; Prangl Ges.m.b.H.; Raiffeisen Bank International AG; 
Saubermacher Dienstleistungs AG; Siemens AG Österreich; via donau - 
Österreichische Wasserstraßen-GesmbH; Wiener Hafen GmbH & Co KG; Wolf 
Theiss Rechtsanwälte GmbH & Co KG; see.risks - Memling u. Neumann GbR 
 
 
Seit April 2011 Kooperationsabkommen mit: 
 
 
 

            

     

    



  

5 

Inhaltsverzeichnis 
Vorwort .......................................................................................................................................................... 6 
1. Forschungen über den Donauraum, Mittel- und Südosteuropa ..................................................... 10 

1.1 „Gemeinsame Geschichte? Österreichische und serbische Mythen“………………………………...10 
1.2 Summer Schools, Sommerkollegs und Studienreisen……………………………………..10 
1.3 “Danubius Award“ 2015…………………………………………………………………..14 
1.4 “Danubius Young Scientist Award” 2015…………………………………………………….14 
1.5 Veranstaltungen ............................................................................................................................... 15 
1.6 Publikationen ................................................................................................................................... 16 

2. Begleitung des europäischen Integrationsprozesses in Südosteuropa............................................ 17 
2.1 Universitätslehrgang „Interdisziplinäre Balkanstudien“ ……………………………………..17 
2.2 Veranstaltungen ............................................................................................................................... 18 
2.3 Publikationen ................................................................................................................................... 22 

3. Europäische Union – Europäische Nachbarschaft – finalité d´Europe ........................................ 23 
3.1 Zertifikatskurse im „Unternehmensumfeld Schwarzmeer-Region“……………………………....23 
3.2 Veranstaltungen ............................................................................................................................... 23 
3.3 Publikationen ................................................................................................................................... 33 

4. Mitteleuropa in der EU und der innereuropäische Reformprozess ............................................... 34 
4.1 Lehrer/-innenfortbildung .............................................................................................................. 34 
4.2 Veranstaltungen ............................................................................................................................... 35 
4.3 Publikationen ................................................................................................................................... 38 

5. Initiativen und regionale Kooperationen im Donauraum ............................................................... 39 
5.1 Kooperationsabkommen zwischen dem IDM und der Universität für Bodenkultur Wien 
(BOKU)................................................................................................................................................... 39 
5.2 Permanentes Sekretariat der Donaurektorenkonferenz am IDM………………………...39 
5.3 DanubeCat………………………………………………………………………………..40 
5.4 Danube:Future …………………………………………………………………………....40 
5.5 Regionale Implementierungs-Initiative gegen Menschenhandel (RII)........................................................41 

6. Wirtschaft ................................................................................................................................................ 42 
6.1 Veranstaltungen ............................................................................................................................... 42 

7. Internes .................................................................................................................................................... 46 
7.1 Finanzielles ....................................................................................................................................... 49 

8. Veranstaltungsübersicht ........................................................................................................................ 50 
9. Publikationen .......................................................................................................................................... 54 

9.1 „Der Donauraum“ .............................................................................................................................. 54 
9.2 „IDM-Info“ ........................................................................................................................................ 55 
9.3 „IDM-Info Europa“ ........................................................................................................................... 55 
9.4 „IDM-Info Europa“ Sonderheft – „Kulturführer Mitteleuropa“ 2015 ................................................. 55 
9.5 Sonstige Publikationen ................................................................................................................... 56 

 
 



  

6 

Vorwort 
 
Liebe Leserinnen, liebe Leser! 
 
Das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) hat in der Berichtsperiode 2014/15 seine 
intensive Veranstaltungs- und Publikationstätigkeit zu den Ländern des Donauraums sowie des 
übrigen Mittel- und Südosteuropas mit voller Überzeugung und großem Engagement fortgeführt. 
Darüber gewährt Ihnen der vorliegende Jahresbericht detaillierte Auskunft.  
 
Wie schon in den vergangenen Jahren fanden die bewusst vielseitig ausgerichteten Aktivitäten des 
Instituts erfreulicherweise auch breite Anerkennung durch Persönlichkeiten aus der Politik, 
Verwaltung, Wirtschaft, Wissenschaft, aber auch von Seiten der Medien. Diese positive Resonanz 
bestärkt uns darin, unsere Arbeit in gewohnter Weise fortzuführen, dieser aber auch neue Impulse 
zu verleihen.  
 
So konnten durch das im April 2011 zwischen dem IDM und der Universität für Bodenkultur 
(BOKU) geschlossene Kooperationsabkommen wieder mehrere wichtige neue Akzente gesetzt 
und Synergien gefunden werden. In der Berichtsperiode 2014/15 wurden gemeinsam zahlreiche 
erfolgreiche Kooperationen im Rahmen unterschiedlicher Publikationen, Projekte und 
internationaler Veranstaltungen realisiert, vor allem zu bedeutenden thematischen Aspekten der 
EU-Strategie für den Donauraum (EUSDR), so beispielsweise dem Bereich Wissensregion 
Donauraum mit besonderem Schwerpunkt auf Forschungsprojekten.  
Ein besonders positives und auch spürbares Ergebnis dieser engen Zusammenarbeit ist nach wie 
vor das permanente Sekretariat der Donaurektorenkonferenz / Danube Rectors’ 
Conference (DRC), welches im Jänner 2013 am IDM erfolgreich eingerichtet wurde  
(www.drc-danube.org).  
Eine neuerliche Zusammenarbeit gab es auch im Rahmen des “Danubius Award“ und 
“Danubius Young Scientist Award“. Der “Danubius Award“ wurde 2011 zur Auszeichnung 
von Personen ins Leben gerufen, die sich in ihrem wissenschaftlichen Werk oder in ihrem Schaffen 
in hervorragender Weise mit dem Donauraum auseinandergesetzt haben. Der Preis wird jährlich 
im Rotationsprinzip für Leistungen in den Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften (GSK) und 
im darauffolgenden Jahr in den Lebenswissenschaften vergeben. Der Preis ist vom BMWFW mit 
€ 7.200,- dotiert. Der Preisträger, Univ.-Prof. DI Dr. DDr. h.c. Leopold März, wurde heuer von 
einer unabhängigen Fachjury unter dem Vorsitz von Rektor Univ.-Prof. Dr. Martin Gerzabek 
ausgewählt. Vorsitzender der unabhängigen Fachjury für GSK ist Vizerektor Univ.-Prof. Mag. Dr. 
Heinz Faßmann. Der “Danubius Young Scientist Award“ ist für alle Disziplinen offen. Er soll es 
ermöglichen, die wissenschaftliche Arbeit und das Talent junger Forscherinnen und Forscher 
hervorzuheben sowie die Sichtbarkeit und Exzellenz der Forschungsgemeinschaft im Donauraum 
zu verbessern. Darüber hinaus versteht er sich als Stimulierung dafür, dass sich 
Nachwuchswissenschaftler/-innen mit dem Fluss und der Region aus vielfältiger 
wissenschaftlicher Perspektive beschäftigen. Der Preis wurde vom BMWFW mit € 1.200,- je 
Preisträger/-innen dotiert. Es gibt 14 Preisträger/-innen. 
Von 5.-12. Juli 2015 fand außerdem die 12th DRC (Danube Rectors’ Conference) Summer 
School on Regional Co-operation an der Universität für Bodenkultur (BOKU) in Wien statt. 
Das Generalthema der diesjährigen Sommerschule lautete “Recent Political Changes and their 
Implications in the Danube Region”. Es war bereits die zweite erfolgreiche DRC Summer School die 
das IDM an der BOKU in enger Kooperation mit dieser organisierte.   
 
In der Berichtsperiode 2014/15 hat das IDM insgesamt 45 Veranstaltungen vorwiegend in 
Österreich, aber auch mehrere im benachbarten Ausland durchgeführt, 22 davon als 
Hauptveranstalter.  
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Schwerpunkte bildeten neben den schon etablierten Veranstaltungsreihen vor allem 
unterschiedliche Veranstaltungen zur Ukraine und Südosteuropa. Thematisch wurden neben einer 
EUSDR-Konferenz und zwei Tagungen über zehn Jahre Osterweiterung in der Berichtsperiode 
zivilgesellschaftliche Aspekte und Bereiche wie Demokratisierungsprozesse und Medienfreiheit 
aufgegriffen. So veranstaltete das IDM am 2. Dezember 2014 erstmals gemeinsam mit der 
Österreichischen Botschaft in der Ukraine und dem Österreichischen Austausch Dienst (OeAD), 
finanziert von der Central European Initiative (CEI), an der Diplomatischen Akademie in Kiew 
ein Seminar in Form eines Runden Tisches zum Thema „Die Zivilgesellschaft in 
Demokratisierungsprozessen“. Eine neue Veranstaltungsreihe nennt sich „Mitteleuropäische historische 
Vorlesungen“ und findet in Kooperation mit der Botschaft der Republik Slowenien in Wien und der 
Diplomatischen Akademie Wien in regelmäßigen Abständen statt. 
Einen besonders wichtigen Stellenwert hat wieder die Nachwuchsförderung und Weiterbildung 
eingenommen. Das IDM organisierte in Zusammenarbeit mit verschiedenen internationalen 
Partnern die bereits oben erwähnte 12th DRC Sommer School on Regional Co-operation, ein Sommerkolleg 
in Bulgarien und ein Fortbildungsseminar für Lehrer/-innen zum Thema „Die EU-Regionalpolitik im 
Donauraum – politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Herausforderungen“ an und in Zusammenarbeit 
mit der Universität Wien. Weiters wurde das bereits “4th Young Scholars Forum“ zum Thema 
"Remembrance Culture and Common Histories in the Danube Region" in Wien durchgeführt. Für 
Studierende fand in Kooperation mit SSC Europe im März 2015 ein“Intercultural Workshop and 
Simulation Development on Moldova in the Context of the Eastern Partnership” an der Universitatea 
Pedagogică de Stat “Ion Creangă”in Chisinău, Moldau, statt.  
Die Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) hat im Jahr 2013 ein 
Netzwerk aus Ministerin für auswärtige Angelegenheiten der Länder des Westbalkans etabliert, das 
Spitzendiplomaten aus Bosnien-Herzegowina, Serbien, Montenegro, Kosovo, Mazedonien und 
Albanien inkludiert. Im Rahmen des GIZ-Programms organisierte das IDM erstmals gemeinsam 
mit dem Österreichischen Institut für Internationale Politik (oiip) von 8. bis 10. Juni einen Study 
Visit für eine Gruppe hochrangiger Spitzendiplomanten aus den genannten Westbalkanländern nach 
Wien. Sie trafen Spitzenbeamte aus Ministerien und anderer Institutionen, die in die Vorbereitung 
des Westbalkan-Gipfeltreffens am 27. August 2015 in Wien involviert waren.  
Der seit 2007 in Kooperation mit der Universität Wien angebotene viersemestrige postgraduale 
Universitätslehrgang (ULG) „Interdisziplinäre Balkanstudien“ wurde im Winter 2011/12 
einem Relaunch unterzogen. Mit dem Wintersemester 2014/ 15 startete ein neuer Durchgang mit 
14 hochmotivierten Studierenden. Sie repräsentieren ein breites Spektrum an Ausbildungen und 
Berufsfeldern. Für die Teilnehmer/-innen des Kurses wurden dieses Mal drei Teilstipendien in der 
Höhe von je € 2.500,- von dem deutschen Unternehmen see.risks, einem Firmenmitglied des IDM, 
dankenswerterweise zur Verfügung gestellt. 
 
Das Institut arbeitet nach wie vor mit großer Überzeugung daran, durch seine vielfältigen 
Publikationen, Informationslücken in der österreichischen Öffentlichkeit zu schließen. In 
regelmäßigen Abständen werden daher verschiedensten Interessensgruppen und wichtigen 
Multiplikatoren wertvolle Wissensgrundlagen geboten („IDM-Info“, „IDM-Info Europa“, 
„Kulturführer Mitteleuropa“, „Der Donauraum“, „IDM-Studien“).  
Die gut bewährte Zusammenarbeit mit der „Wiener Zeitung“, in der seit dem Jahr 2005 „Das 
Magazin für den Donauraum und Mitteleuropa“ als Beilage erscheint, wurde 2014 erfolgreich fortgesetzt. 
Besonders erfreulich ist, dass das IDM weiterhin seine Publikation „IDM-Info Europa“ zu 
ausgewählten Themenschwerpunkten als eigene Beilage zur „Wiener Zeitung“ herausgeben kann. 
2014 und 2015 wurden folgende aktuelle und spannende Themen aufgegriffen:  

� „Alle gleich anders?! – Diversity Management im Donauraum“  
� „Zensiert. Medienfreiheit im Donauraum“  
� „Gut-besser-smart. Stadtentwicklung im Donauraum 
� „Alles geht? Vereinbarkeitsmodelle im Donauraum“  
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Der „Kulturführer Mitteleuropa“ ist heuer zum 20. Mal in Folge erschienen und die diesjährige 
Ausgabe steht im Zeichen des Themas „Tanz“ (Red. Márton Méhes). 
Eine Ausgabe der wissenschaftlichen Quartalszeitschrift „Der Donauraum“ (3-4/2012) widmet sich 
dem Thema “[In-]Equality. Political, Economic, Gender and Spatial Aspects” (Hg. Peter Jordan). Im Band, 
der aus dem „3rd Young Scientists’ Forum“ des IDM hervorgegangen ist, benennen und 
beschreiben achtzehn junge Wissenschaftler/-innen aus der Region in sechzehn Beiträgen Felder 
der Ungleichheit in Ost-, Ostmittel- und Südosteuropa. Eine weitere Ausgabe (1/2013) fokussiert 
auf die Thematik „Wirtschaft und Politik in Ostmitteleuropa 10 Jahre nach der EU-Erweiterung“ (Hg.: 
Franz- Lothar Altmann, Erhard Busek). Die Beiträge analysieren und benennen die Schwierigkeiten 
und Herausforderungen, aber auch die unbestreitbaren Erfolge der EU-Mitgliedschaft für jene 
Länder, deren Aufnahme vor zehn Jahren in friedlicher und demokratisch legitimierter Weise 
erfolgte. 
Nach längerer Zeit ist es dem IDM geglückt ein Buch zu realisieren. Dieses basiert auf dem 2014 
erfolgreich abgeschlossenen IDM-Forschungsprojekt „Gemeinsame Geschichte? Österreichische und 
serbische Mythen von 1914 bis 2014“. Der Buchtitel lautet „Gemeinsame Geschichte? Ein Jahrhundert 
serbischer und österreichischer Mythen“ und ist kürzlich im Studienverlag erschienen. Autoren und 
Autorinnen sind Wolfgang Pensold, Silvia Nadjivan und Eva Tamara Asboth. Das Vorwort stammt 
von Erhard Busek. Gefördert wurde die Buchpublikation vom Zukunftsfonds der Republik 
Österreich, von der Österreichischen Forschungsgemeinschaft (ÖFG) und von der 
Kulturabteilung der Stadt Wien (MA 7). 
 
Das Projekt Danube:Future (1. Oktober 2013 und geplant bis 31. Dezember 2015) leistet einen 
einzigartigen Beitrag zur nachhaltigen Zukunft des Donauraums durch die Einbindung der 
ökologischen Geisteswissenschaften (“environmental humanities“) in die 
Nachhaltigkeitsforschung. Danube:Future ist eine gemeinsame Initiative der DRC und der Alpen-
Adria-Rektoren-Konferenz. Es wurde im September 2013 vom Internationalen Steering 
Committee zu einem Flagship-Projekt des Prioritätsbereichs 7 der Donauraumstrategie gewählt. 
Das Vorhaben vereint nationale, bi- und multilaterale Forschungs- und 
Kapazitätsbildungsprojekte. Die gebündelten Kompetenzen in Forschung und Ausbildung fließen 
in eine Wissensdatenbank und eine WIKI-Plattform zur Donauregion ein. Das Projekt 
Danube:Future wird durch die Alpen-Adria-Universität Klagenfurt geleitet und gemeinsam mit der 
Universität Triest, der Universität Novi Sad und der Universität für Bodenkultur Wien (BOKU) 
koordiniert. Das IDM nimmt aufgrund seiner Bedeutung im Donauraum und des Sitzes des 
permanenten Sekretariats der DRC eine zentrale Rolle im Projekt ein.  

 
Das von BM a.D. Dr. Helga Konrad geleitete Projekt „Regionale Implementierungs-Initiative 
(RII) 2015 zur Prävention und Bekämpfung von Menschenhandel“ wird auch im laufenden 
Jahr am IDM fortgesetzt. Zentrales Ziel dieser Initiative (RII) ist heuer, bei der Prävention und 
Bekämpfung von Menschenhandel die nationale und transnationale Koordination und 
Kooperation zu stärken und zu intensivieren. Im Sinne der EU-Strategie 2012-2016 “Towards the 
Eradication of Trafficking in Human Beings“ und gemäß dem Vertrag von Lissabon sowie dem 
Stockholm Programm, leistet die „Regionale Implementierungs-Initiative zur Prävention & 
Bekämpfung von Menschenhandel“ einen wesentlichen Beitrag bei der Setzung wirksamer 
Maßnahmen gegen diese globale Verletzung von Menschrechten. Die Aktivitäten der RII 2015 
stehen auf der Grundlage eines geschlechter-perspektivischen, ganzheitlichen und 
menschenrechts-basierten Ansatzes und richten sich im Jahr 2015 verstärkt auf die 
Prävention/Vorbeugung von Menschenhandel, einerseits, und auf die Wiedereingliederung/Re-
Integration von Betroffenen, andererseits. Unterstützt wird die RII 2015 vom Bundesministerium 
für Bildung und Frauen, vom Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz 
wie auch vom Bundesministerium für Gesundheit. 
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Mit DanubeCat, dem Danube Catalogue, bietet das IDM eine neue Netzwerk-Plattform für 
Kompetenzen in der Region an. Ein übersichtlicher und umfangreicher Onlinekatalog, abrufbar 
unter www.danubecat.at bietet verlässliche Informationen über Firmen, Institutionen, Initiativen 
und Projekte mit Bezug zum Donauraum. Ein besonderer Schwerpunkt wird auf wirtschaftliche 
Aspekte, die Länder Südosteuropas und die Zusammenarbeit zwischen den EU-Ländern der 
Region, EU-Anwärtern und Nichtmitgliedern gelegt. DanubeCat folgt hierbei gänzlich der Idee 
der EU-Strategie für den Donauraum (EUSDR). Das Portal ist im Spätsommer 2013 online 
gegangen. DanubeCat wurde durch eine Startfinanzierung des Bundesministeriums für Wirtschaft, 
Familie und Jugend (heute Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft) 
gefördert. Das IDM möchte DanubeCat langfristig betreiben und das Portal zu einer etablierten 
Anlaufstelle in der Donauregion ausbauen und die sozio-ökonomische Position Österreichs in der 
Region damit stärken.   
 
Die IDM-Website wurde einem Relaunch unterzogen und ging im Juni 2015 online (www.idm.at). 
 
Als Vorsitzender des Instituts möchte ich den fördernden Stellen der öffentlichen Hand, dem 
Bund, den Bundesländern, Gebietskörperschaften, Kammern, Interessensvertretungen sowie allen 
Kooperationspartnern und selbstverständlich den Mitgliedern und Freunden des IDM für die 
Unterstützung der Institutsarbeit 2014/15 einen ganz besonderen Dank aussprechen.  
 
Das IDM wird auch in Zukunft ein immer verlässlicher und steter Förderer der Kontakte und 
guten nachbarschaftlichen Beziehungen zu den Ländern des Donauraums, des übrigen Mittel- und 
Südosteuropas sein. 
 
Ich danke bei dieser Gelegenheit auch allen meinen Kolleginnen und Kollegen im 
Institutsvorstand, den Mitgliedern des Wissenschaftlichen Beirats, allen ehrenamtlichen sowie 
angestellten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des IDM für ihr unermüdliches Engagement, ihre 
Treue und die ausgezeichnete Zusammenarbeit ganz besonders herzlich.  
 
Allen Leserinnen und Lesern möchte ich als Vorsitzender des Instituts für Ihr Interesse danken 
und zugleich um Gewährung bzw. Fortsetzung der wertvollen Unterstützung bitten.  

 
Vizekanzler a.D. Dr. Erhard Busek 

       Vorsitzender 
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1. Forschungen über den Donauraum, Mittel- und Südosteuropa  
 
1.1 „Gemeinsame Geschichte? Ein Jahrhundert serbischer und österreichischer Mythen“ 
 
23. September 2015: Podiumsdiskussion: „Vienna meets Belgrade. Kontinuitäten und 
Brüche im serbisch-österreichischen Verhältnis“ 
an der Österreichischen Botschaft in Belgrad, Serbien 
 
Diese Podiumsdiskussion fand anlässlich der kürzlich erschienenen Buchpublikation „Gemeinsame 
Geschichte? Ein Jahrhundert serbischer und österreichischer Mythen“ (basierend auf dem IDM-
Forschungsprojekt „Gemeinsame Geschichte? Österreichische und serbische Mythen von 1914 bis 2014“ unter 
der Projektleitung von Erhard Busek) an der Österreichischen Botschaft in Belgrad statt. 
Organisiert wurde sie vom Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation 
mit dem Österreichischen Kulturforum in Belgrad. Zu dieser gut besuchten Veranstaltung 
begrüßte Botschafter Johannes Eigner, der zugleich die Podiumsdiskussion moderierte. Nach der 
kurzen Vorstellung des Buches durch die wissenschaftlichen IDM-Mitarbeiterinnen und 
Mitautorinnen Eva Tamara Asboth und Silvia Nadjivan verwies der international renommierte 
Belgrader Schriftsteller und einstige serbische Botschafter in Österreich Dragan Velikić auf das – 
oft negativ konnotierte – gemeinsame Erbe Österreichs und Serbiens wie auch die gemeinsame 
Kultur und Tradition, was umgekehrt zu einem guten bilateralen Verhältnis beiträgt. Denn 
„Europäer zu sein, bedeutet nicht, auf seine eigene Identität zu verzichten, sondern einen gemeinsamen Nenner zu 
finden“. In diesem Zusammenhang hielt Botschafter Eigner fest, dass sich der Topos des negativen 
Erbes auch ändern kann, wie nach dem Zweiten Weltkrieg ersichtlich war. Die Belgrader 
Historikerin und Politikwissenschaftlerin Irena Ristić vom Belgrader Institut für 
Sozialwissenschaften betonte in ihrer pointierten Stellungnahme zum Buch, dass sie zwar keine 
gemeinsame Geschichte, allerdings zahlreiche Gemeinsamkeiten in der Geschichte beider Länder 
ausmachen könnte, von überzogenen Großmachtmythen bis zum Opportunismus. Bei der 
anschließenden Publikumsdiskussion herrschte die Übereinstimmung vor, dass überkommenen 
nationalistischen Mythen insbesondere durch die europäische Integration Einhalt geboten werden 
kann. 
 
1.2 Summer Schools, Sommerkollegs und Studienreisen 
 
27.–28. November 2014: “4th Young Scholars Forum on Central and South East Europe” 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Unter der Leitung von Univ.-Prof. Dr. Florian Bieber vom Zentrum für Südosteuropastudien der 
Karl-Franzens-Universität Graz bekamen insgesamt 22 Jungforscher/-innen aus Bosnien-
Herzegowina, Bulgarien, Deutschland, Kroatien, Mazedonien, Österreich, Polen, Rumänien, 
Serbien, Slowakei, Tschechien und der Ukraine die Möglichkeit ihre Forschungsarbeiten 
vorzustellen sowie sich zu vernetzen. Die Konferenz mit dem Titel “Remembrance Culture and 
Common Histories in the Danube Region” war in vier Panels eingeteilt, die jeweils von renommierten 
Wissenschaftlern geleitet wurden. Die vierte Jungforschertagung fand am 27. und 28. November  
an der Diplomatischen Akademie Wien statt und wurde von deren stellvertretenden Direktor Dr. 
Gerhard Sailler eröffnet. Für das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) sprach die 
Stv. Vorsitzende Bot. i. R. Dr. Gabriele Matzner-Holzer die einführenden Worte. Bevor Univ.-
Prof. Bieber die Leitung des ersten Panels mit dem Titel “Official Narratives: (Re)constructing History“ 
übernahm, hob Dr. Eric Gordy, Senior Lecturer am University College London, in seiner Keynote-
Speech die Bedeutung der unterschiedlichen Art und Weise des Umgangs mit Erinnerungskultur 
in Ost- und Südosteuropa hervor. Die Forschungsarbeiten der Teilnehmer des ersten Panels 
beschäftigten sich unter anderem mit dem Holocaust Memorial Center in Budapest, Gedenken an 
den ersten Weltkrieg im Sandschak/Serbien sowie Institutionen des Gedenkens in Mitteleuropa. 
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Dem zweiten Panel, das sich mit “Remembrance and Collective Memories“ beschäftigte, saß Dr. Verjan 
Pavlaković von der Universität Zadar vor. Im Mittelpunkt standen dabei die Auswirkungen von 
Erinnerungen auf die aktuellen sozio-kulturellen Gegebenheiten zum Beispiel in der Ukraine und 
den Nachfolgestaaten Jugoslawiens. Dr. Constantin Iordachi von der Central European University 
in Budapest konnte daraus auch Impulse für die Diskussionen in seinem Panel “Remembering 
Revolution and War: Narratives about the Recent Past“ aufnehmen. Thematisiert wurde unter anderem 
die regionale Identitätsbildung in Istrien sowie die Rezeption der „Samtenen Revolution“ in 
slowakischen Tageszeitungen. Das letzte Panel wurde unter dem Titel “Media/Movie/Arts” 
zusammengefasst. Dr. Staphanie Schwandner-Sievers von der Universität Bournemouth/England 
hatte die spannende Herausforderung eine breite Diversität an Beiträgen zu moderieren. Neben 
den Auswirkungen des vergleichsweise neuen Mediums Film auf den Nationalismus ist Bosnien-
Herzegowina durch die Hollywood-Produktion “In the Land of Blood and Honey“ wurde auch die 
Konstruktion der okkulten Hexenfigur in Serbien, unter dem Thema “Gendering the witch“, 
besprochen. Das Ende des inhaltlichen Teils bildete das Projekt “Mapping Mobility“ der 
Forschungsplattform “Tracing Spaces“, das außer Konkurrenz lief, und durch die Erstellung einer 
handgezeichneten Karte während des Vortrags beeindruckte. 
Zum Abschluss der Tagung fand ein Social Programme statt, bei dem die Teilnehmer/-innen 
neben einer Stadtführung in Krems und der Besichtigung des Karikaturmuseums auch die 
Möglichkeit hatten nach einem Besuch in Klosterneuburg, sich bei einem gemeinsamen 
Abendessen weiter auszutauschen. Im Anschluss an die Tagung ist wie auch bei den drei 
vorhergegangenen Tagungen geplant, eine Publikation ausgewählter Beiträge in der 
wissenschaftlichen Quartalszeitschrift des IDM „Der Donauraum“ zu veröffentlichen. Das “4th 
Young Scholars Forum“ wurde von allen Beteiligten als durchwegs gelungen empfunden und eine 
Fortsetzung des Formats ist für das Jahr 2016 in Aussicht genommen. 
 
8.-10. Juni 2015: Study visit for senior diplomats to Vienna 
 
Im Vorfeld des Berliner Westbalkangipfels fand als Vorbereitung auf das Gipfeltreffen in Berlin 
im letzten Jahr eine hochrangige Study Visit nach Berlin und Brüssel statt. Da das diesjährige 
Treffen am 27. August in Wien abgehalten wurde, kamen auch in diesem Jahr Spitzendiplomaten 
(im Rang von politischen Direktoren und Sektionschefs der Außenämter) zu einer Study Visit in 
die österreichische Hauptstadt. Vom 8. bis 10. Juni trafen sich Spitzenbeamte aus Ministerien und 
anderer Institutionen, die in die Vorbereitung des Westbalkan-Gipfeltreffens involviert waren. Die 
Reise diente der Information über und der konkreten inhaltlichen Vorbereitung für das 
Gipfeltreffen.  
Die Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) hat im Jahr 2013 ein 
Netzwerk aus Ministerin für auswärtige Angelegenheiten der Länder des Westbalkans etabliert, das 
Spitzendiplomaten aus Bosnien-Herzegowina, Serbien, Montenegro, Kosovo, Mazedonien und 
Albanien inkludiert. Die Reise wurde im Rahmen des GIZ-Programms realisiert, die konkrete 
Planung und Umsetzung der Reise wurde vom IDM sowie vom Österreichischen Institut für 
Internationale Politik (oiip) wahrgenommen. Die Reise wurde vom Bundesministerium für Europa, 
Integration und Äußeres (BMEIA) und von Dr. Johann Sattler unterstützt sowie mitgetragen. Das 
Ziel der Studienreise war es, Vertreterinnen und Vertreter der zuständigen österreichischen 
Institutionen, die sich mit den Themen rund um die Wiener Westbalkankonferenz befassten, zu 
treffen, und den Außenministerien aus Südosteuropa einen besseren Einblick sowie wertvolle 
Informationen für die endgültige Abstimmung und optimale Vorbereitung der Länderdelegationen 
für die Konferenz zu ermöglichen. Neben dem Treffen im BMEIA fanden auch Gespräche im 
Bundeskanzleramt sowie in der Energy Community statt. Neben dem offiziellen Teil des Study Visit 
hatten die Teilnehmenden auch die Möglichkeit, sich beim kulturellen Programm informell 
auszutauschen und miteinander zu vernetzen. Der Besuch wurde von allen Seiten als großer 
Gewinn empfunden und ein Ausbau der Kooperation auch mit dem IDM wird angestrebt.  
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5.-12. Juli 2015: 12th DRC (Danube Rectors’ Conference) Summer School on Regional Co-
operation: “Recent Political Changes and their Implications in the Danube Region” 
an der Universität für Bodenkultur (BOKU) in Wien 
 
Die diesjährige, 12. DRC Summer School, fand von 5. – 12. Juli 2015 an der Universität für 
Bodenkultur (BOKU) in Wien statt. Die 16 Teilnehmer/-innen stammten aus 9 verschiedenen 
Ländern (Bulgarien, Deutschland, Moldau, Österreich, Polen, Serbien, Slowakei, Ungarn und 
Ukraine). Die Summer School stand dieses Mal unter dem Generalthema “Recent Political Changes 
and their Implications in the Danube Region”. Die Teilnehmer/-innen konnten u.a. ihre 
Forschungsarbeiten in Workshops vor sowie zur Diskussion stellen. Eröffnet wurde die Summer 
School von der Vize-Rektorin der BOKU, Barbara Hinterstoisser, sowie den langjährigen 
Projektleitern Susan Milford (IDM) und István Tarrósy (IDResearch).  
 
Die Workshops wurden zu folgenden Themenbereichen abgehalten:  

1. “Ongoing and Frozen Conflicts and their Impact on the Danube Region (Ukraine, Republic of Moldova, 
Bosnia, etc)”  

2. “Danger of Religious and Political Extremism in the States of the Danube Region”  
3. “Energy Policy and Energy Supply in the Future - A Focus on CEECs”  
4. “Good Practices and Future Potential in Research and Education across the Danube Region” 
 

Geleitet wurden Workshops von Áron Bánáti, IDResearch, und Iris Rehklau, 
SeminarsSimulationsConsulting (SSC) Europe. 
 
Weiters kamen die Teilnehmer/-innen noch in den Genuss von insgesamt zwölf Vorträgen zu 
verschiedenen Themenbereichen wie Politik, Wirtschaft, Zivilgesellschaft und Geschichte, die 
allesamt Bezug auf den Donauraum nahmen. So sprachen namhafte Experten wie:  
 

• Ada ÁMON, E3G und Energiaklub Hungary 
• Michael BAUER, Zentrum für angewandte Politikforschung 
• Dirk BUSCHLE,  Energy Community  
• Erhard BUSEK, Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) 
• Reinhold CHRISTIAN, Umwelt Manangement Austria 
• László CSICSMANN, Corvinus Universität Budapest 
• Martin MALEK, LVAK Wien  
• René RIEGER, MEIA Research e.V. 
• Sebastian SCHÄFFER, SSC Europe/IDM  
• Oliver SCHMITT, Universität Wien 
• István TARRÓSY, Universität Pécs; IDResearch 
• Mariya ZUBRYTSKA, Nationale Iwan-Franko-Universität Lwiw                            

 
Die Präsentation der Teilnehmer/-innen in den oben genannten Workshops führte zu fruchtbaren 
und konstruktiven Diskussionen. Zusätzlich wurde eine “American Debate“ zum Thema 
Migration abgehalten. Dabei wurden die Teilnehmer/-innen zufällig in zwei Gruppen aufgeteilt, 
bei der die eine Argumente für Zuwanderung, die andere Argumente dagegen erarbeiten sollte. 
Diese wurden dann abwechselnd vorgetragen. Im Anschluss bestand die Möglichkeit, sich über die 
geäußerten Argumente auszutauschen und seine Meinung, die sich also nicht unbedingt mit der in 
der Gruppe erarbeiteten decken musste, in die Diskussion einzubringen. 
 
Neben dem intensiven akademischen Programm, welches zur Gänze an der BOKU abgehalten 
wurde, hatten die Teilnehmer/-innen auch die Möglichkeit ein umfassendes soziales und kulturelles 
Rahmenprogramm zu absolvieren. Neben einer geführten Stadtbesichtigung der Innenstadt Wiens 
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stand auch ein Ausflug nach Niederösterreich auf dem Programm. Nach einer Donau-Schifffahrt 
durch die Wachau von Krems nach Spitz wurde das Schloss Artstetten besichtigt. Die Rückfahrt 
führte über Stift Göttweig inklusive einer Weinverkostung und einem Heurigenbesuch in Krems. 
Die DRC Summer School möchte zur regionalen Kooperation beitragen, indem seit vielen Jahren 
ein internationales Netzwerk von Jungwissenschaftler/-innen etabliert wird, die in verschiedenen 
Disziplinen arbeiten. Die Teilnehmer/-innen erhielten ein Zertifikat über die erfolgreiche 
Absolvierung des Programms und 10 ECTS-Punkte. Zusätzlich zum gegenseitigen Austausch über 
die eigenen Forschungsarbeiten stellt der jährlich herausgegebene wissenschaftliche Sammelband 
eine sehr gute Gelegenheit dar, die Ergebnisse zu publizieren.  
 
Initiiert und organisiert wurde die DRC Summer School vom IDM gemeinsam mit IDR Ltd. (Pécs, 
Ungarn). Kooperationspartner waren die Universität Pécs und die BOKU. Partner und Förderer 
waren die Danube Rectors’ Conference (DRC), Hanns Seidel Stiftung, Erste Group, Land 
Niederösterreich/ARGE Donauländer, Land Oberösterreich und Stadt Wien. 
 
Die Vorbereitungen zur Durchführung der 13th DRC Summer School on Regional Co-operation sind 
bereits angelaufen. 
 
Weiterführende Informationen: 
www.drcsummerschool.eu sowie www.facebook.com/DRCSummerSchool  
 
3.-23. August 2015: 21. Österreichisch-Bulgarisches Sommerkolleg 
in Blagoevgrad und Varna, Bulgarien 
 
Am diesjährigen bereits 21. Österreichisch-Bulgarischen Sommerkolleg in Blagoevgrad und Varna 
nahmen 9 Studierende österreichischer Universitäten sowie 17 bulgarische Studenten teil. Die 
Teilnehmer/-innen wurden vor Ort jeweils in zwei Gruppen eingeteilt, wobei für den Deutsch-
Unterricht wie schon in den letzten Jahren Eva Posch und Mag. Martin Jandl verantwortlich waren. 
Als Bulgarisch-Lektoren fungierten Dr. Ginka Bakardzhieva und Mag. Dobrinka Paskaleva 
(Fremdspracheninstitut der Universität Plovdiv).  
 
Die Teilnehmer/-innen des Sommerkollegs hatten neben einem intensiven Sprachunterricht auch 
in diesem Jahr die Möglichkeit, an einem interessanten und vielfältigen Exkursionsprogramm zu 
partizipieren. So wurden von Blagoevgrad aus das Rila-Kloster und die Hauptstadt Sofia besucht. 
In Sofia hatten die Teilnehmer/-innen des Sommerkollegs eine einzigartige Gelegenheit, die 
österreichische Botschaft zu besuchen. Botschafter Mag. Roland Hauser gab den Studierenden in 
einem kurzen Vortrag einen Überblick über die allgemeinen Aufgaben der Botschaft.  
Von Varna führte eine Ganztagsexkursion entlang der nördlichen Schwarzmeerküste u. a. an das 
Kap Kaliakra. Darüber hinaus machte die Veranstaltung in diesem Jahr auch in der Messestadt 
Plovdiv, der historischen Hauptstadt Veliko Tarnovo und dem ethnographischen Freilichtmuseum 
„Etara“ Station. Unvergesslich war in Varna ohne Zweifel der Besuch des Opernhauses, wo „Don 
Pasquale“ von Gaetano Donizetti dargeboten wurde. Der mit dieser Programmerweiterung 
verbundene organisatorische Mehraufwand wurde wie üblich im Vorfeld von Miroslava Kraeva 
übernommen, deren solide Vorbereitung auch 2015 einen erfolgreichen Ablauf der Veranstaltung 
sicherstellte. Abschließend erhielten alle Studierenden eine schriftliche Bestätigung der 
erfolgreichen Teilnahme am Sprachkurs. Die Veranstaltung wurde – wie bereits in den vergangenen 
Jahren – seitens der Teilnehmer/-innen als sehr gelungen und wertvoll betrachtet. 
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1.3 “Danubius Award“ 2015 
 
Verleihung des “Danubius Awards“ an Univ.-Prof. DI Dr. DDr. h.c. Leopold März, Universität 
für Bodenkultur (BOKU) in Wien 

2011 hat das Wissenschafts- und Forschungsministerium (BMWF) gemeinsam mit dem Institut für 
den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) den “Danubius Award" zur Auszeichnung von Personen 
ins Leben gerufen, die sich in ihrem wissenschaftlichen Werk oder in ihrem Schaffen in 
hervorragender Weise mit dem Donauraum auseinandergesetzt haben. Der Preis wird jährlich im 
Rotationsprinzip für Leistungen in den Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften (GSK) und im 
darauffolgenden Jahr in den Lebenswissenschaften (so 2015) vergeben. Der Preis ist vom 
BMWFW mit € 7.200,- dotiert. Der Preisträger wurde heuer von einer unabhängigen Fachjury 
unter dem Vorsitz von Rektor Univ.-Prof. Dr. Martin Gerzabek ausgewählt. Vorsitzender der 
unabhängigen Fachjury für GSK ist Vizerektor Univ.-Prof. Mag. Dr. Heinz Faßmann. 

Mit der Vergabe dieses Awards soll ein Beitrag zur Umsetzung der 2011 vom Europäischen Rat 
beschlossenen EU-Strategie für den Donauraum (EUSDR) geleistet werden, indem die 
Donauregion als Forschungsraum sichtbar gemacht und die Wahrnehmung ihrer multidisziplinär 
gelagerten Herausforderungen und Potenziale verstärkt wird. 
 
Die feierliche Verleihung des “Danubius Awards“ findet am 27. Oktober 2015 im Hotel Maritim 
in Ulm (Deutschland) statt. 
 
1.4 ”Danubius Young Scientist Award” 2015 
 
2014 wurde der “Danubius Award“ durch einen speziellen Nachwuchsförderpreis, den “Danubius 
Young Scientist Award“ ergänzt. Der Preis, der für alle Disziplinen offen steht, soll es ermöglichen, 
die wissenschaftliche Arbeit und das Talent junger Forscher/-innen hervorzuheben und die 
Sichtbarkeit sowie Exzellenz der Forschungsgemeinschaft im Donauraum zu verbessern. Darüber 
hinaus soll er zur Stimulierung von Nachwuchswissenschaftler/-innen beitragen, sich mit dem 
Fluss und der Region aus vielfältiger wissenschaftlicher Perspektive zu beschäftigen. Der Preis ist 
mit € 1.200,- je Preisträger/-in dotiert. Die Auswahl erfolgt durch eine internationale Fachjury, 
wobei die Kandidaten für den Award von ihren jeweiligen wissenschaftlichen 
„Heimatinstitutionen“ nominiert werden. 
Liste der Preisträger/-innen der “Danubius Young Scientist Awards“ 2015: 

Austria (AT) Marija Zunabović 
Bosnia & Herzegovina (BH) Jelena Trivić 
Bulgaria (BG) Strahil V. Karapchanski 
Croatia (HR) Stela Jokić 
Czech Republic (CZ) Abraham Kabutey 
Germany (DE) Florian Kührer-Wielach 
Hungary (HU) Valentin Brodszky 
Montenegro (ME) Milena Đukanović 
Republic of Moldova (ML) Victor Popescu  
Romania (RO) Alida Timar-Gabor   
Serbia (SR) Ivan Jarić   
Slovenia (SL) Domen Mongus 
Slovakia (SK) Martin Urík 
Ukraine (UKR) Anton Igorovych Manilov 
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Die feierliche Verleihung des “Danubius Young Scientist Awards“ findet am 27. Oktober 2015 im 
Hotel Maritim in Ulm (Deutschland) statt. 
 
1.5 Veranstaltungen 
 
21. Oktober 2014: „Atlas zum Wählerverhalten in Rumänien 1990–2009“ 
an der Universität Wien 
 
Das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) lud in Kooperation mit dem Institut für 
Geographie und Regionalforschung der Universität Wien und der Österreichisch-Rumänischen 
Gesellschaft am 21. Oktober zur Präsentation eines Atlas ein, der das Wählerverhalten in 
Rumänien von 1990 bis 2009 veranschaulicht. Nach einer allgemeinen Einführung durch Univ.-
Prof. Dr. Andrei Corbea-Hoişie von der Alexandru Ioan Cuza-Universität Iaşi hielt der Soziologe 
Dr. Romeo Asiminei von der Alexandru Ioan Cuza-Universität Iaşi einen Vortrag. Moderiert 
wurde die Veranstaltung vom Vorsitzenden der Atlas-Kommission der Internationalen 
Kartographischen Vereinigung Prof. h.c. Univ.-Doz. Dr. Peter Jordan. Dr. Asiminei hob in seiner 
Rede hervor, dass der dreisprachige Wahlatlas Rumäniens ein sehr modernes und für dieses Land 
wirklich bedeutendes wissenschaftliches Werk darstellt, das einige Probleme der politischen 
Geographie dieses Staates ausführlich beschreibt und charakterisiert. Dieses Werk, an dem zehn 
Autoren fünf Jahre lang intensiv arbeiteten, das 754 Seiten umfasst und acht Kilogramm wiegt, 
schildert u.a. drei Dimensionen des Wahlprozesses in Rumänien. Neben der historischen und 
rechtlichen deckt dieses unikate Werk mit einer hohen Genauigkeit auch die soziologisch-
politologische Dimension ab. Man findet weiters eine Analyse der Rechtsvorschriften in Rumänien 
und darin unterschiedliche Wahlprozesse (Präsidentschafts-, Parlaments-, Europawahlen und 
Referenden). Das vorrangige Ziel der Autoren war eine umfassende Analyse der Wahlen in 
Rumänien von 1990 bis 2009 zu bieten, was mit Sicherheit gelungen ist. 
 
3. November 2014: „Bronisław Geremek – Der Stratege der polnischen Revolution“ 
im Polnischen Institut, Wien 
 
Am 3. November lud das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation 
mit dem Polnischen Institut in Wien zu der Präsentation des Buches „Bronisław Geremek – Der 
Stratege der polnischen Revolution“ ein, welches vom Journalisten und Politologen Reinhold Vetter 
verfasst wurde und 2014 im Berliner Wissenschaftsverlag (BWV) erschienen ist. Bronisław 
Geremek prägte vor rund 25 Jahren als Berater und Politiker den friedlichen Übergang Polens vom 
kommunistischen Regime zur Demokratie. Das NATO-Beitrittsprotokoll unterzeichnete er vor 15 
Jahren als Außenminister Polens. Vor zehn Jahren trat Polen der EU bei – auch da hatte der 
„leidenschaftliche Europäer“, der bis zu seinem tragischen Tod im Juli 2008 als EU-Parlamentarier 
tätig war, einen bedeutenden Anteil. 
Nach der Buchpräsentation durch Vetter folgte unter der Leitung des Redakteurs der Tageszeitung 
„Die Presse“ Burkhard Bischof eine spannende Podiumsdiskussion, an der neben dem Buchautor 
auch IDM-Vorsitzender Erhard Busek mitwirkte. Vetter erzählte u.a., wo er Geremek das erste 
Mal traf, was Geremek für ihn als Persönlichkeit bedeutet und wie lange er Material für dieses Buch 
sammelte. Neben den historischen Ereignissen in Polen, mit denen Geremek in Zusammenhang 
steht und die im Buch vorrangig beschrieben werden, finden auch ein paar persönliche 
Anmerkungen Eingang, die Geremek als eine Person aus Fleisch und Blut zeigen. Busek berichtete 
vor allem über seine persönlichen Erfahrungen mit Geremek und auch darüber, wie Geremek als 
führender polnischer Politiker die Außenpolitik dieses Landes beeinflusste. Im Anschluss an die 
Diskussion konnte mit den Mitwirkenden noch bei einem kleinen Buffet in informeller 
Atmosphäre weiter diskutiert werden.  
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6. Februar 2015: Besuch einer Gruppe von Nachwuchsdiplomaten (Attachés) aus Berlin 
am Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM), Wien 
 
Am 6. Februar besuchte eine Gruppe von deutschen Nachwuchsdiplomaten das Institut für den 
Donauraum und Mitteleuropa (IDM). Die Gruppe von 23 Attachés kam zum Abschluss einer 
Lehrbesichtigungsfahrt nach Wien und Bratislava an das IDM, um sich über die Arbeit des Instituts 
zu informieren und über das Verhältnis Europas zum Balkan sowie der besonderen Rolle 
Österreichs und Deutschlands hierbei zu diskutieren. Susan Milford, Geschäftsführerin des IDM, 
stellte in einem Vortrag die allgemeinen Aufgaben sowie Projekte des IDM vor und ging dabei 
auch auf ausgewählte Publikationen ein, die bei den Teilnehmenden auf großes Interesse stießen. 
Sebastian Schäffer, wiss. Mitarbeiter des IDM, berichtete über die aktuellen Aktivitäten des 
Instituts in der Ukraine, wo im Dezember in Kooperation mit der Central European Initiative 
(CEI) ein Seminar/Runder Tisch in Kiew zum Thema „Die Zivilgesellschaft in 
Demokratisierungsprozessen“ stattfand, und über den geplanten interkulturellen Workshop Ende März 
2015 in der Republik Moldau. Der Generalsekretär des IDM, Andreas Breinbauer, leitete die 
anschließende Diskussion und lieferte einen zusätzlichen Input zum Bereich Transport und 
grenzüberschreitende Kooperation im Donauraum. Julian Rössler bedankte sich im Namen der 
Gruppe für den interessanten Austausch, von dem die Teilnehmenden einige Impulse mit zurück 
nach Berlin nahmen, bevor sie an ihren jeweiligen ersten Posten entsandt werden.   
 
1.6 Publikationen 
 
„IDM-Info Europa“ 
 

� 01/2015: „Zensiert. Medienfreiheit im Donauraum“ (Red.: Sebastian Schäffer, 
Annette Höslinger-Finck) 

 
„Der Donauraum“ 
 

� 3-4/2012: “[In-]Equality. Political, Economic, Gender and Spatial Aspects” 
(Hg.: Peter Jordan) 

 
� 1/2013: „Wirtschaft und Politik in Ostmitteleuropa 10 Jahre nach der EU-

Erweiterung“ 
(Hg.: Franz- Lothar Altmann, Erhard Busek) 
 

 
1.7 Sonstige Publikationen 
 

� István Tarrósy, Susan Milford (Eds.): “Chances and Challenges fort he Danube 
Region; A 100 Years After the First World War“  
11th DRC Summer School Books, Novi Sad, 2014 

 
� Wolfgang Pensold, Silvia Nadjivan, Eva Tamara Asboth: „Gemeinsame Geschichte? Ein 

Jahrhundert serbischer und österreichischer Mythen“, StudienVerlag, Wien 2015, 224 
S.  
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2. Begleitung des europäischen Integrationsprozesses in Südosteuropa 
 
2.1 Universitätslehrgang „Interdisziplinäre Balkanstudien“ 
Aktuelles  
Mit dem Wintersemester 2014/ 15 startete ein neuer Durchgang des ULG „Interdisziplinäre 
Balkanstudien“ mit 14 hochmotivierten Studierenden. Sie repräsentieren ein breites Spektrum an 
Ausbildungen und Berufsfeldern. 
 
Lehrveranstaltungen im Studienjahr  
Die reine Präsenzzeit im ULG belief sich im Studienjahr 2014/15 auf insgesamt 17 
Semesterwochenstunden (SWSt.) oder konkret 255 Unterrichtseinheiten à 45 Minuten. Zusätzlich 
musste Lese-, Lern- sowie Prüfungszeit für insgesamt 12 Leistungsnachweise (Klausurarbeiten, 
Hausarbeiten) aufgewandt werden.  
 
Im Studienjahr 2014/15 haben 18 Expert/-innen im Rahmen des ULG vorgetragen. 
 
Modul 1. Balkan – Region, Geschichte und Kultur 
 Lehrveranstaltung (LV) SSt. ECTS LV-Leiter/in LV-Typ 

WS 2014/ 
15 

Balkan/SOE – Eine 
Bestandsaufnahme 

1 3 Univ.-Doz. Dr. Peter 
Jordan 

VUE 

WS 2014/ 
15 

Geschichte und Balkanpolitik   
2 4 Univ.-Prof. Dr. Harald 

Heppner 
VO 

SoSe 2015 
 

Zeitgeschichte: EU Annäherungs- 
und Transformationsgeschichte 

2 6 Dr. Robert Pichler SE 

 
Modul 2. Gesellschaftliche Struktur, Sozialer Wandel, Kommunikation 
 Lehrveranstaltung (LV) SSt. ECTS LV-Leiter/in LV-Typ 

WS 2014/ 
15 

Ungleichheit, soziale Schicht und 
Lebenslagen 

1 3 Univ.-Prof. Dr. Mladen 
Lazić 
 

VUE 

SoSe 2015 

Gesellschaftsdiagnose und 
Entwicklungen: Struktur- und 
Elitenwandel 
 

1 3 Univ.-Prof. Dr. Anton 
Sterbling 

VUE 

 
 
Modul 3. Politische Systeme und EU-Integration 
 Lehrveranstaltung (LV) SSt. ECTS LV-Leiter/in LV-Typ 
WS 2014/ 
15 

Nationalismus und Staatenbildung 1 3 Univ.-Doz. Dr. Vedran 
Džihić 

VUE 

WS 2014/ 
15 

EU-Integration 1 2 Univ.-Prof. Dr. Jovan 
Teokarević 
 

VO 

SoSe 2015 Regionale Zusammenarbeit  
und externe Einflüsse 

1 2 Univ.-Prof. Dr. Jovan 
Teokarević  
 

VO 
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Modul 4. Wirtschaftslage, Wirtschafts- und Unternehmenspolitiken 
 Lehrveranstaltung (LV) SSt. ECTS LV-Leiter/in LV-Typ 
WS 2014/ 
15 
 

Staat und Markt am Balkan 
(Wirtschaftliche Entwicklung, 
Makroökonomie) 

2 6 Vladimir Gligorov, MPh, 
MA 

VUE 

SoSe 2015 Institutionen und Unternehmen 
(Transition von Mikroökonomie 
und Wirtschaftskultur) 

2 6 Vladimir Gligorov, MPh, 
MA 

VUE 

 
Modul 5. Recht und Gerichtsbarkeit 
 Lehrveranstaltung (LV) SSt. ECTS LV-Leiter/in LV-Typ 
WS 2014/ 
15 

Keine LV in diesem Semester 

SoSe 2015 
Zivilrecht- Ausgewählte Fragen 2 4 Univ.-Prof. Dr. Tomislav 

Borić 
VO 

  

 
Lehrveranstaltungen außerhalb eines Moduls Wissenschaftliches Arbeiten 
 Lehrveranstaltung (LV) SSt. ECTS LV-Leiter/in LV-Typ 
WS 
2014/15 

Techniken des wissenschaftlichen 
Arbeitens 

1 2 Univ.-Doz. Dr. Vedran 
Džihić 

UE 

SoSe 2015 Keine LV in diesem Semester 

 
Leitung, Management ULG 2014-2016 
Univ.-Prof. Dr. Dieter Segert: Wissenschaftliche Lehrgangsleitung 
Univ.-Prof. Dr. Berthold Bauer: Leiter von Modul 1) Balkan – Region, Geschichte und Kultur 
Univ.-Prof. Dr. Hilde Weiss: Leitung von Modul 2) Gesellschaftliche Struktur, Sozialer Wandel, 
Öffentlichkeit 
Bot. i. R. Dr. Paul Leifer: Leitung von Modul 3) Politische Systeme und EU- Integration 
Prof. Dr. Vladimir Gligorov: Leitung von Modul 4) Wirtschaftslage, Wirtschafts- und 
Unternehmenspolitiken  
Univ.-Prof. Dr. Tomislav Borić: Leitung von Modul 5) Recht und Gerichtsbarkeit 
MMag. Stefan Zimmermann: Program Manager 
 
Akademische Abschlussfeier 
Die Abschlussfeier der Balkanstudien des Jahrgangs 2012-2014 wird voraussichtlich im Juni 2016 
im kleinen Festsaal des Hauptgebäudes der Universität Wien stattfinden, wenn ein Großteil der 
Studierenden die Master Thesis fertig gestellt sowie die Abschlussprüfung/Defensio absolviert 
haben wird.  
 
2.2 Veranstaltungen 
 
29. September 2014: “The Role of Constitutional Court in the Development of the Rule of 
Law in Kosovo“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 29. September luden das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM), die Botschaft 
der Republik Kosovo sowie die Diplomatische Akademie Wien zum Vortrag unter dem Titel: “The 
Role of Constitutional Court in the Development of the Rule of Law in Kosovo.“ Das zahlreich erschienene 
Publikum und diplomatische Corps wurde vom Direktor der Diplomatischen Akademie Wien, Dr. 
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Hans Winkler sowie von Blerim Canaj, Chargé d'affaires von der Botschaft der Republik Kosovo 
in Wien herzlich willkommen geheißen. Unter der Moderation von Helmar Dumbs, „Die Presse”, 
referierte Enver Hasani, President of the Constitutional Court of the Republic of Kosovo und 
gleichzeitig Professor of International Law and International Relations von der Universität in 
Prishtina, vor allem über die Struktur des kosovarischen Verfassungsgerichtes, seine aus der letzten 
Zeit bedeutendsten Fälle sowie die Rolle, die dieses Gericht im Gerichtssystem von Kosovo in der 
Vergangenheit spielte und gegenwärtig spielt. 
 
7. Oktober 2014: „Bosnien und Herzegowina vor den Wahlen“ 
im Presseclub Concordia, Wien 
 
Am 7. Oktober lud das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation mit 
dem Karl-Renner-Insitut und der Politischen Akademie zur Veranstaltung unter dem Titel: „Bosnien 
und Herzegowina vor den Wahlen". 
Nach Grußworten von Dr. Susan Milford (Geschäftsführerin des IDM) folgte unter der Leitung 
von Dr. Nedad Memić (Chefredakteur, Magazin „Kosmo“) die höchst spannende 
Podiumsdiskussion, an der Dr. Vedran Džihić (Senior Researcher, oiip; Mitglied des wiss. Beirates 
des IDM), Dr. Phil. Armina Galijaš, M.A. (Zentrum für Südosteuropastudien, Universität Graz) 
und Mag. Adelheid Wölfl (Südosteuropa-Korrespondentin für die Tageszeitung „Der Standard“) 
mitwirkten. Džihić verglich in seiner Rede die diesjährigen Parlamentswahlen in Bosnien und 
Herzegowina mit den Wahlen in den letzten Jahren, wobei er anmerkte, dass „alle“ über 
Demokratie immer viel mehr vor Wahlen sprechen als sonst. Wölfl befasste sich mit der Frage, 
was die „normalen“ Bürger/-innen von den kommenden Parlamentswahlen erwarten, wobei sie in 
der letzten Zeit ein paar Straßeninterviews durchführte, aus denen hervorging, dass die meisten 
angesprochenen Bürger/-innen keine Erwartungen in die diesjährigen Wahlen setzen und 
skeptisch sind. Galijaš ging in ihrem Statement auf die Gründe der politischen Verdrossenheit in 
Bosnien und Herzegowina ein, wobei sie betonte, dass es für viele Menschen ein Problem darstellt, 
sich überhaupt für eine politische Partei zu entscheiden, denn die meisten stellen ihrer Meinung 
nach keinen Fortschritt für dieses Land vor. 
 
24. November 2014: „Montenegro auf dem Weg in die EU“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 24. November luden das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM), das Karl-
Renner Institut und die Diplomatische Akademie Wien zur Diskussionsveranstaltung zum Thema 
„Montenegro auf dem Weg in die EU“ ein. Die Veranstaltung wurde ins Deutsche und 
Montenegrinische simultan gedolmetscht. Die zahlreichen Gäste wurden vom Direktor der 
Diplomatischen Akademie Wien, Hans Winkler sowie von Gerhard Marchl vom Karl-Renner-
Institut herzlich willkommen geheißen. Nach den Begrüßungen folgte eine Keynote des 
Premierministers von Montenegro, Milo Ðukanović. Ðukanović betonte in seiner Rede, dass 
Montenegro sich für die Mitgliedschaft in der EU entschieden hat und bereit sei, Reformen 
durchzuführen. In Montenegro wurden in der letzten Zeit nach seinen Worten bereits einige 
wichtige Reformen durchgeführt, welche die Rückständigkeit dieses Staates im Vergleich zur EU 
beseitigen sollten. Probleme sieht Ðukanović vor allem in der Verwaltung und Wirtschaft. Eine 
große Herausforderung stellt sicherlich die Korruption und mangelnde Medienfreiheit in 
Montenegro dar. Die Europäische Kommission kritisiert außerdem auch Mängel im Bereich der 
Rechtsstaatlichkeit. Die wirtschaftliche Rückständigkeit sollte u.a. auch durch neue Projekte seitens 
der EU beseitigt werden. Ðukanović ist sich des Skeptizismus vonseiten vieler europäischer Staaten 
gegenüber Montenegro zwar bewusst, er ist aber fest davon überzeugt, dass sich Montenegro 
bereits auf den „europäischen“ Weg begeben habe und in Zukunft ein wertvolles EU-Mitglied 
werden könne.  
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Nach der Keynote von Premierminister Ðukanović folgte unter der Moderation von Ulrike 
Hartmann (Leiterin des Büros des Hohen Repräsentanten für Bosnien und Herzegowina in Banja 
Luka) eine Diskussion, an der Andreas Schieder (Klubobmann der SPÖ), Heidemaria Gürer 
(BMEIA, Leiterin der Abteilung Osteuropa, Westlicher Balkan, Südkaukasus, Zentralasien), 
Vladimir Gligorov (Wiener Institut für Internationale Wirtschaftsvergleiche) mitwirkten. Gemäß 
Schieder wäre die EU-Erweiterung um neue Balkan-Staaten für die EU eine große Bereicherung. 
Gürer sprach in ihrem Statement über bilaterale Beziehungen zwischen Montenegro und 
Österreich, wobei sie betonte, dass Österreich die EU-Erweiterung um neue Balkan-Länder sehr 
unterstütze und dass zwischen diesen beiden Ländern bereits Projekte erfolgreich laufen. Gligorov 
hob in seinem Statement die Wichtigkeit der politischen Stabilität von Montenegro hervor. Von 
großer Bedeutung wäre die Durchführung von Infrastrukturprojekten und in Humankapital zu 
investieren.  
 
24.-25. November 2014: “Multilateral diplomacy: Opportunities and challenges for 
Kosovo's membership in international organisations” 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Von 24.-25. November veranstaltete das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM), die 
Diplomatische Akademie Wien, das Bundesministerium für Europa, Integration und Äußeres und 
das Österreichische Institut für Internationale Politik eine zweitägige Konferenz zum Thema: 
„Multilateral diplomacy: Opportunities and challenges for Kosovo's membership in international organisations“. 
Nach Grußworten von Botschafter  Hans Winkler, Direktor der Diplomatischen Akademie Wien 
und Skender Durmishi, Direktor der Diplomatischen Akademie Kosovo, sprach Enver Hoxhaj, 
Außenminister der Republik Kosovo, ein paar einführende Worte. Unter den Vortragenden waren 
u.a. Albert Rohan (former Deputy Special Envoy of the UN Secretary-General for the Future 
Status Process for Kosovo; former Secretary General for Foreign Affairs, Austrian Federal Ministry 
for European and International Affairs), Johann Sattler (Head of Western Balkans Unit, Austrian 
Federal Ministry for Europe, Integration and Foreign Affairs), Stéphane Tomagian (Deputy 
Regional Coordinator Southeast Europe, Directorate of Political Affairs, Swiss Federal 
Department of Foreign Affairs), Sami Ukelli (Ambassador of the Republic of Kosovo to Hungary), 
Wolfgang Petritsch (former EU Special Envoy for Kosovo; former EU chief negotiator at the 
Kosovo peace talks; former High Representative for Bosnia and Herzegovina) und Bekim Sejdiu 
(Ambassador, Ministry of Foreign Affairs of the Republic of Kosovo). Das zahlreich erschienene 
Publikum hatte während der zwei Konferenztage die Gelegenheit, spannende 
Podiumsdiskussionen zu den folgenden vier Themenblöcken zu besuchen: 
 
1. “Kosovo in the sixth year of its independence: state of play of recognition and recent developments” 
2. “The international position of Kosovo in the UN system. The consequences of the advisory opinion of the 
international court of justice in 2010” 
3. “Kosovo in the multilateral framework, striving for integration (I.A. Council of Europe, OSCE, Euro-Atlantic 
umbrella)” 
4.  “Kosovo and the region: bilateral relations, South-East Europe and regional integration” 
 
Nach jeder Podiumsdiskussion hatte das Publikum die Möglichkeit, Fragen an die Vortragenden 
zu richten. 
 
27. März 2015: „EUROVision im Dialog: Belgrad-Priština“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 27. März luden die Österreichisch Serbische Gesellschaft (ÖSG) und die Österreichisch 
Türkische Zusammenarbeit (ÖTZ) in Zusammenarbeit mit dem Institut für den Donauraum und 
Mitteleuropa (IDM) und der Diplomatischen Akademie Wien zu einer Podiumsdiskussion zum 
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Thema „EUROVision im Dialog: Belgrad-Priština". Die Veranstaltung fand im Festsaal der 
Diplomatischen Akademie statt und erfreute sich eines großen Interesses, auch seitens der 
Akademiker und Studenten. Das Ziel der Veranstaltung war es, sich einen Überblick über die 
neuesten Verhandlungsergebnisse zwischen Serbien und Kosovo, über aktuelle Entwicklungen 
und die sich daraus ergebenden europäischen Perspektiven für beide Länder zu verschaffen. Wie 
sind die derzeitigen politischen, wirtschaftlichen und sozialen Rahmenbedingungen und wie 
können sie sich auf die Zukunft des westlichen Balkans auswirken? Eine Anzahl hochkarätiger 
Gäste diskutierte über das Thema; anwesend waren Erhard Busek, Vorsitzender des IDM, Marko 
Stijaković, Präsident der ÖSG, Marko Miloradović, Mitglied des Vorstandes der ÖSG, Remzie 
Shahini-Hoxhaj von der Österreichisch Kosovarischen Gesellschaft (OeKG) und Oberst Thomas 
Fronek, Leiter des Büros für Sicherheitspolitik des Bundesministeriums für Landesverteidigung. 
Moderiert wurde die Veranstaltung von Wieland Schneider von der Tageszeitung „Die Presse". 
Die einleitenden Worte hielt Lothar Fischmann, Präsident der ÖTZ. Er schilderte seine 
persönlichen Erfahrungen und Bekanntschaften im Rahmen seines humanitären Engagements im 
Kosovo und zog Parallelen zwischen dem Nachkriegs-Europa und dem heutigen Westbalkan mit 
der Schlussfolgerung, dass nur eine gemeinsame europäische Perspektive die Konflikte lösen 
könne. In seinem Exposé verwies Busek auf die tiefen historischen Wurzeln des Kosovo-Konflikts, 
die noch aus der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg stammen. Seiner Meinung nach wurde im Prozess 
des Zerfalls von Jugoslawien eine Autonomie Kosovos anfangs noch mit den Mitteln der 
Zivilgesellschaft gefordert, doch sei sie aufgrund der Umstände später gewalttätig ausgeartet. Heute 
sei jedoch im Alltag in den gemischten Gebieten Kosovos (Mitrovica) eine Art Stabilität eingekehrt. 
Die Angehörigen beider Gemeinden bewegen sich aufeinander zu, um ihr Leben praktisch zu 
erleichtern. Trotz gewisser nationalistischer Ressentiments hätte Serbien den Kosovo schon so gut 
wie aufgegeben, was auch eine wichtige Voraussetzung für die weitere europäische Integration des 
Landes darstelle, da die EU generell das Prinzip vertritt, dass regionale Konflikte vor einem Beitritt 
gelöst werden müssen. Stijaković und Miloradović machten die Zuschauer mit der Problematik der 
Resolution 1244 und den Eckpunkten des Brüsseler Abkommens vertraut. Stijaković lobte 
Letzteres für die vielen guten Ansätze, jeder Fortschritt diesbezüglich werde in der Realität aber 
nur auf mühsamste Art und Weise umgesetzt. Deshalb sei es notwendig, die Zusammenarbeit so 
weit wie möglich zu intensivieren. Darüber werde sich eine gemeinsame "EU-Vision" von selbst 
ergeben. Stijaković zeigte sich zuversichtlich, dass Serbien auf einen unaufhaltbaren Weg nach 
Europa sei und entschlossen, die Beziehungen dafür zum Kosovo zu verbessern. Shahini-Hoxhaj 
thematisierte Probleme beim Schaffen und Führen von Dialog, der bei der Erzeugung eines 
unvoreingenommenen und für beide Seiten nicht provozierenden Diskurses beginnen würde. Zum 
Schluss schilderte Oberst Fronek die allgemeine Sicherheitslage zurzeit im Kosovo. Trotz der 
schwierigen Situation seien erhebliche Fortschritte in Richtung eines stabilen Zustandes für das 
Land erzielt worden. Die letzten Wahlen seien ohne nennenswerte Vorfälle verlaufen. Der 
überwiegende Teil der Objekte, die zuvor von der Friedenstruppe bewacht wurde, seien schon an 
die kosovarische Polizei übergeben worden. Des Weiteren betonte er die wichtige Rolle der 
österreichischen Truppen, die am zahlreichsten unter den Ländern, die kein Mitglied der NATO 
sind, im Stabilisierungsprozess. Nach dem Ende der Statements begann eine rege Diskussion - am 
Panel und auch mit dem Publikum. Es wurden Themen angesprochen wie die Notwendigkeit, dass 
Serbien den Kosovo als Staat anerkennt und die möglichen Auswirkungen der verschiedenen 
Szenarien auf Bosnien und Herzegowina sowie konkret auf die Republika Srpska. Abgerundet 
wurde die Diskussion durch das Schlusswort Lothar Fischmanns, der dazu aufrief, 
generationsübergreifende Feindschaft zu bekämpfen und so das Fundament für ein gemeinsames 
Miteinander zu schaffen. 
 
2. Juli 2015: Buchpräsentation zum Thema „Republik Kosova - Staatsgründung und 
Sozialstruktur" 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
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Am 2. Juli lud das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation mit der 
Diplomatischen Akademie Wien und der Botschaft der Republik Kosovo in Österreich zur 
Buchpräsentation ins Musikzimmer der Diplomatischen Akademie Wien. Das Buch von Sabri 
Kiçmari (Botschafter der Republik Kosova in Australien und Neuseeland) trägt den Namen 
„Republik Kosova - Staatsgründung und Sozialstruktur.“ Die Veranstaltung wurde von Gerhard Sailler 
(Stellvertretender Direktor, Diplomatische Akademie Wien) und Sami Ukelli (Botschafter der 
Republik Kosovo in Österreich) eröffnet. Unter der Leitung von Faruk Ajeti (Doktorand an der 
Universität Wien; Dritter Sekretär der Kosovarischen Botschaft in Österreich) diskutierten Johann 
Günther (Marketingfachmann und Medienwissenschaftler), Paul Lendvai (Autor und Publizist), 
Wolfgang Petritsch (Botschafter i.R.; Präsident, Austrian Marshallplan Foundation) und der 
Buchautor Sabri Kiçmari über die Staatsgründung sowie Sozialstruktur der Republik Kosovo. Das 
vom Autor vorgestellte Buch zeigt die Geschichte und Sozialstruktur des neuen Staates. Es handle 
sich gemäß der meisten anwesenden Referenten um ein systematisches Buch, das eine sehr gute 
Einführung in die Situation des Kosovo biete. Johann Günther bezeichnete jedoch die 
Geschichtsdarstellung, die im Buch beschrieben ist, im Unterschied zum Buchautor, als tendenziös; 
andere Kapitel, die im Buch zu finden sind, wie z.B. die Wirtschaft oder Sozialstruktur, seien seiner 
Meinung nach gut aufgebaut. Laut Kiçmari gebe es viele Bücher, die sich mit der Geschichte von 
Kosovo befassen und sich mit historischen Fakten auseinandersetzen, es gebe jedoch nur wenige 
Bücher, die die Entwicklungen in diesem Land z.B. im sozialen Bereich gut beschreiben würden. 
Paul Lendvai hielt wie auch zwei seiner Vorredner für wichtig, die historischen Konturen zu 
kennen. Das Buch zeige  deutlich, wie viele Fortschritte Kosovo in den letzten Jahren als Staat 
gemacht habe. Wolfgang Petritsch charakterisierte in seinem kurzen Statement vor allem die 
Position, die die EU gegenüber Kosovo vertritt sowie Unterschiede der einzelnen EU-
Mitgliedstaaten in der Wahrnehmung dieses jungen, im Jahr 2008 entstandenen, europäischen 
Staates. 
 
 
2.3 Publikationen 
 
„IDM-Info Europa“ 
 

� 05/2014: „Alle gleich anders?! – Diversity Management im Donauraum“ (Red. Vera 
Budway-Strobach) 
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3. Europäische Union – Europäische Nachbarschaft – finalité d´Europe 
 
3.1 Zertifikatskurse im „Unternehmensumfeld Schwarzmeer-Region“ 
 
Zertifikatskurs „Unternehmensumfeld Türkei“ 
Zertifikatskurs „Unternehmensumfeld Schwarzmeer-Region (ohne Türkei)“  
 
Die Schwarzmeer-Region ist für österreichische Unternehmen, zivilgesellschaftliche 
Organisationen und die österreichische Politik von steigender Bedeutung.  
 
Innovative Zertifikatskurse zum Unternehmensumfeld Schwarzmeer-Region 
Fokussierte, anwendungsorientierte Weiterbildung charakterisiert die neu konzipierten 
postgradualen Zertifikatskurse "Unternehmensumfeld Schwarzmeer-Region". Zur Realisierung 
dieses ehrgeizigen Ziels haben drei hochkarätige Institutionen ihre speziellen Kompetenzen 
gebündelt, um die Diversität und Komplexität des Schwarzmeerraums optimal vermitteln zu 
können: Die Universität Wien, die Fachhochschule des bfi Wien und das Institut für 
Donauraum und Mitteleuropa (IDM). Mit dem Wintersemester 2015/ 16 wird erstmals der 
postgraduale Zertifikatskurs starten. Im ersten Semester liegt der geographische Fokus auf der 
Türkei, im zweiten Semester auf einer regionalen Perspektive unter Berücksichtigung der post-
sozialistischen Länder Rumänien, Bulgarien, Republik Moldau, Ukraine, Russland, 
Georgien und Aserbaidschan. In den beiden Kursen werden jeweils die Module Wirtschaft und 
Recht, Politik und Gesellschaft sowie Außenpolitik und Beziehung zur EU bearbeitet. Die 
interdisziplinäre Darstellung von Problemlagen und Lösungsmustern wird im didaktischen 
Konzept der Zertifikatskurse besonders betont, um der Anwendungsorientierung gerecht zu 
werden. Die beiden Kurse dauern je 3 Monate und haben einen Umfang von je 15 ECTS-Punkten.  
 
Leitung, Management 
Univ.-Prof. Dr. Dieter Segert – Wissenschaftliche  Lehrgangsleitung 
Univ.-Ass. Dr. Ilker Ataç – Wissenschaftlicher Koordinator des ZK mit Schwerpunkt 
Unternehmensumfeld Türkei 
Dr. Johannes Sebastian Leitner, MA. – Wissenschaftlicher Koordinator des ZK mit Schwerpunkt 
Unternehmensumfeld Schwarzmeer-Region (ohne Türkei) 
MMag. Stefan Zimmermann – Program Manager 
 
 
3.2 Veranstaltungen 
 
8. Oktober 2014: „Vortrag des neuen türkischen Botschafters in Österreich“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 8. Oktober luden das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM), die Diplomatische 
Akademie Wien und die Erste Group Bank AG zum Vortrag des neuen Botschafters der Republik 
Türkei in Österreich, S.E. Mehmet Hasan Gögüş, ein. Das sehr zahlreich erschienene Publikum 
und diplomatische Corps wurde vom Direktor der Diplomatischen Akademie Wien, Botschafter 
Dr. Hans Winkler, Mag. Gernot Heschl von der Erste Group Bank AG und vom Vorsitzenden 
des IDM, Dr. Erhard Busek, herzlich willkommen geheißen. Der Moderator, Rektor (FH) Prof. 
(FH) Dr. Andreas Breinbauer, Generalsekretär des IDM, führte durch den Abend und leitete die 
Diskussion. 
Unter dem Titel: “Turkey in Europe: A common history, a common future“ rekapitulierte Botschafter 
Gögüş zu Beginn seines Vortrages die sehr wechselvolle Geschichte der Türkei, wobei er betonte, 
dass die türkische Regierung in der letzten Zeit viele Reformen durchgeführt habe, was eine 
Annäherung des Landes an die EU deutlich zeige. Der Botschafter betonte in seiner Rede, dass die 
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Türkei bereit sei, ein Mitglied der EU zu werden. Sie wisse nur nicht, „wie ihre Aufgabe sei“. In 
seiner Rede wies der Botschafter auch darauf hin, dass der Beitritt der Türkei ein großer Beitrag 
für die EU sein könnte, denn dieses Land verfüge neben zahlreichen Rohstoffen auch über ein 
großes Humanpotenzial, das für Europa in Zukunft von Vorteil sein könnte. Den Abschluss der 
Veranstaltung stellte ein Empfang auf Einladung der Erste Group Bank AG dar. 
 
2. Dezember 2014: Seminar/Runder Tisch - „Die Zivilgesellschaft in 
Demokratisierungsprozessen“  
in der Diplomatischen Akademie in Kiew, Ukraine 
 
Am 2. Dezember veranstaltete das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) 
gemeinsam mit der Österreichischen Botschaft in der Ukraine und dem Österreichischen 
Austausch Dienst (OeAD), finanziert von der Zentraleuropäischen Initiative/ Central European 
Initiative (ZEI/CEI), an der Diplomatischen Akademie in Kiew ein Seminar in Form eines Runden 
Tisches zum Thema „Die Zivilgesellschaft in Demokratisierungsprozessen“. Zivilgesellschaftliche Akteure 
aus der Ukraine, Moldau und Weißrussland sowie Redner aus Österreich nahmen an der 
Veranstaltung teil. Nach einführenden Worten durch den Rektor der Diplomatischen Akademie in 
Kiew, Professor Mykola Kulinich, der stellvertretenden Generalsekretärin der CEI, Botschafterin 
Dr. Margit Wästfelt, sowie durch die nationale Koordinatorin der CEI, Botschafterin Dr. 
Heidemaria Gürer, gab IDM-Vorsitzender Dr. Erhard Busek die Impulse für die anschließende 
Diskussion. In seinem Vortrag betonte er, dass den Manipulationsversuchen durch Russland etwas 
entgegengesetzt werden müsse, denn wenn diese unkommentiert blieben, erwachse in Europa 
daraus zumindest ein Misstrauen, wenn nicht gar starke Zweifel an den Aussagen von ukrainischer 
Seite. Hierbei spielen traditionelle Medien eine wichtige Rolle, geeigneter und zielführender sind 
allerdings die Potenziale der neuen Medien. Das Seminar war dementsprechend auch in zwei Teile 
gegliedert, bei denen jeweils Vertreter aus der Ukraine, Moldau und Weißrussland zu Wort kamen 
und ihre Projekte sowie zivilgesellschaftliches Engagement vorstellen konnten. Der Titel des ersten 
Teils lautete “Civil Society and Rule of Law in the Process of Democratization“, der zweite Teil des Runden 
Tisches stand unter dem Motto “Role of New Media in the Process of Democratization“. 
Nach einem gemeinsamen Mittagessen gab es in einer Abschlussdiskussion die Möglichkeit 
offengebliebene Fragen zu adressieren. Das Seminar bot eine wertvolle Plattform zum Austausch 
von Erfahrungswerten, Informationen und Kontakten für alle Teilnehmer/-innen aus den 
verschiedenen Sektoren zivilgesellschaftlicher Organisationen. Gemeinsame länderübergreifende 
Projekte wurden im Anschluss an das Seminar bereits angedacht und auch eine Fortsetzung des 
Formats in Weißrussland bzw. Moldau ist nicht ausgeschlossen.  
 
3.-4. Dezember 2014: “10 Years of EU Eastern Enlargement – The Geographical Balance of 
a Courageous Step” 
in der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Wien 
 
Am 3. und 4. Dezember veranstaltete das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in 
Kooperation mit der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, dem Institut für Stadt- und 
Regionalforschung, der Österreichischen Geographischen Gesellschaft (ÖGG) und der 
Südosteuropa Gesellschaft (SOG) eine zweitägige Konferenz unter dem Titel: “10 Years of EU 
Eastern Enlargement – The Geographical Balance of a Courageous Step“. Nach Grußworten von Peter 
Jordan (Österreichische Akademie der Wissenschaften, Institut für Stadt- und Regionalforschung),  
Christian Staudacher (Österreichische Geographische Gesellschaft (ÖGG), Susan Milford (IDM) 
und Hansjörg Brey (Südosteuropa-Gesellschaft) folgten im Theatersaal der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften die ersten drei Vorträge der Veranstaltung. Der erste 
Einführungsvortrag wurde von Peter Jordan zum Thema: “A long term-project has been completed: The 
Atlas of Eastern and Southeastern Europe (1989-2014)” gehalten. Der „Atlas Ost- und Südosteuropa“ 
ist eine internationale thematische Kartenserie, die über den Bereich Mittel-, Ost- und 
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Südosteuropa aktuelle wissenschaftliche Forschungsergebnisse und Daten vornehmlich zu den 
Themengruppen Ökologie, Bevölkerung und Wirtschaft präsentiert. Der zweite Vortrag von 
Stanley Brunn befasste sich mit “Constructing and mapping an EU knowledge base: Worlds of gaps and 
opportunities“, während der dritte von Giuliano Bellezza das Thema: “EU accessions and further 
integration: a personal Italian point of view” abdeckte. Nach den ersten drei einleitenden Vorträgen hatte 
das zahlreich erschienene Publikum die Möglichkeit weitere Vorträge (alle auf Englisch) in drei 
Räumen der Österreichischen Akademie der Wissenschaften zu besuchen - im Theatersaal, im 
Johannessaal und im Clubraum. Die Vortragenden, die u.a. aus Ungarn, Deutschland, Tschechien, 
aus der Slowakei, Rumänien, Polen, Slowenien und Bulgarien angereist waren, griffen in ihren 
Vorträgen das Hauptthema der Konferenz auf verschiedenen Ebenen auf. Sie referierten über: 
“regional development, spatial planning”, “inter-cultural contact, integration and migration”, 
“geopolitical aspects”, “data processing for planning and regional development”, “urban 
development” oder “cross-border cooperation”. Nach jedem Vortrag hatte das Publikum die 
Möglichkeit, Fragen an die Vortragenden zu richten. Nach dem ersten Konferenztag organisierte 
Peter Jordan anlässlich seiner Emeritierung ein Abendessen, wo man die Gelegenheit hatte, mit 
den Referentinnen und Referenten in lockerer Atmosphäre weiter zu diskutieren.  
 
31. Jänner 2015: „Der Arabische Frühling: Erfolge und Rückschlage“ 
im Juridicum der Universität Wien 
 
Am 31. Jänner fand im Juridicum der Universität Wien die 5. Internationale Konferenz des Instituts 
für Interkulturelle Islamforschung Wien (INTIS) statt. Das diesjährige Thema der ganztägigen 
Veranstaltung lautete „Der Arabische Frühling: Erfolge und Rückschlage“. Den Veranstaltern ging es v.a. 
um eine Analyse der 2011 ausgelösten Prozesse durch den Fokus einer nüchternen 
Betrachtungsweise und den sich daraus ergebenden Perspektiven für die Zukunft. Mitorganisiert 
wurde die Konferenz vom Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM), dem Institut für 
Rechtsphilosophie, Kultur und Religionsrecht der Universität Wien, der Sektion für internationale 
Beziehungen der Stadt Wien sowie von der Islamischen Glaubensgemeinschaft in Österreich 
(IGGiÖ). Sowohl in den Diskussionsrunden nach jedem Panel als auch beim anschließenden 
Ausklang der Konferenz mit traditioneller arabischer Musik kam es zu lebhaften Diskussionen, die 
weitere Aspekte der Ausgangsthematik beleuchteten.  
 
9. Februar 2015: „ L'Union européenne et la région de la Mer noire: l'accord d'association 
avec la République de Moldavie“  
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 9. Februar veranstaltete das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in 
Kooperation mit der Diplomatischen Akademie Wien und dem Institut francais d´Autriche die 
Veranstaltung zum Thema „L'Union européenne et la région de la Mer noire: l'accord d'association avec la 
République de Moldavie“. Die Veranstaltung fand im Bruno-Kreisky-Saal der Diplomatischen 
Akademie Wien statt und wurde auf Französisch gehalten. Nach den einleitenden Worten von 
Christian Franck (Chaire francophone de Science Politique en Études européennes et 
internationales à l'Académie diplomatique de Vienne) referierte Oleg Serebrian (Ambassadeur de 
la République de Moldavie en République Française et en Principauté de Monaco; Délégué 
permanent auprès de l'UNESCO, Paris; Représentant personnel du Chef de l'État au Conseil 
permanent de la Francophonie) u.a. über die Ambitionen der Moldau in Zukunft, wie z.B. ein 
Mitglied der Europäischen Union zu werden und weiters über das Assoziierungsabkommen, das 
am 2. Juli 2014 vom moldauischen Parlament ratifiziert wurde und eine gewisse Annäherung dieses 
Staates an die EU deutlich macht. 
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10. Februar 2015: „Die politische Wende in der Ukraine - aus der Sicht der 
Kriegsberichterstattung und der Diplomatie” 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 10. Februar fand im Festsaal der Diplomatischen Akademie Wien eine Veranstaltung zum 
Thema „Die politische Wende in der Ukraine - aus der Sicht der Kriegsberichterstattung und der Diplomatie“. 
Mitveranstalter der gut besuchten Podiumsdiskussion war das Institut für den Donauraum und 
Mitteleuropa (IDM). Die Begrüßungsworte wurden von Mag. Dr. Gerhard Sailler, stellvertretender 
Direktor der Diplomatischen Akademie Wien, Serhiy Vaynahiy, Obman des Vereins „Europäische 
Ukraine“ und von Botschafterin i. R. Dr. Gabriele Matzner-Holzer, stellvertretende Vorsitzende 
des IDM, gehalten. Dr. Matzner-Holzer betonte, dass das IDM schon immer die Position vertrat, 
dass die Ukraine ein untrennbarer Teil von Europa ist und Österreich aufgrund der, manchmal 
nicht wahrgenommenen, geographischen Nähe und der historischen Beziehungen eine besondere 
Rolle bei der Förderung der europäischen Integration des Landes spielt.  
Die eigentliche Diskussion setzte sich zum Ziel, Licht auf die aktuelle Dynamik und humanitären 
Auswirkungen im Ukraine-Konflikt zu werfen. Die Moderation wurde von Mag. Monika Kalcsics 
übernommen. Die Diskussionsrunde setzte sich aus Gästen zusammen, die über großes Wissen 
und eigene Beobachtungen über das Geschehen im Land verfügten: S. E. Dr. Olexander Scherba, 
Botschafter der Ukraine in der Republik Österreich, Dipl.-Ing. Rainer Zeitlinger von der Caritas 
der Erzdiözese Wien sowie zwei Korrespondenten von österreichischen Medien in der Ukraine - 
Mag. Stefan Schocher vom „Kurier“ und Mag. Christian Ferdinand Wehrschütz vom ORF. Somit 
entstand eine bewegte Diskussion, bei der nicht nur die detaillierten Schilderungen, sondern auch 
die teilweise vorhandenen Meinungsunterschiede, z.B. in Bezug auf die Objektivität bei der 
Berichterstattung beider Seiten, die Komplexität des Konfliktes verdeutlichten. Keine der Seiten 
stellte jedoch in Frage, dass der Krieg mit einer Million Binnenflüchtlingen schon zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt eine humanitäre Katastrophe darstellt und schnellstmöglich ein Ende 
finden sollte. Die wichtigsten Beiträge drehten sich um die Ambivalenz von Russland einerseits als 
aktiver Teilnehmer an den Kampfhandlungen, andererseits als „angeblicher“ Vermittler bei den 
Friedensverhandlungen, die Rolle des Konflikts bei der Festigung der ukrainischen 
Nationalidentität und der Dekonstruktion der Propagandamythen um eine rechtsextreme 
Zusammensetzung der ukrainischen Streitkräfte.     
Das anschließende gemütliche Zusammenkommen bei einem Glas Wein ermöglichte eine 
Fortsetzung der Diskussionen. Die zahlreichen Gäste hatten auch die Möglichkeit, ihre Solidarität 
für die Hilfsbedürftigen im Kriegsgebiet durch eine freiwillige Spende für das Caritas-Hilfswerk 
zum Ausdruck zu bringen.   
 
11. März 2015: “The End of the European Dream: from Rome to Kiev” 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 11. März stellten die Diplomatische Akademie Wien und die Botschaft der Republik Polen 
unter anderem in Kooperation mit dem Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) eine 
Vorlesung des polnischen Professors für Europäische Politik an der Universität Oxford, Jan 
Zielonka, vor. Unter den zahlreich erschienenen Besuchern waren auch die Botschafter von 
Spanien und Litauen.  
Die Veranstaltung wurde durch Grußworte von Dr. Hans Winkler, dem Direktor der 
Diplomatischen Akademie, eröffnet. Er stellte Prof. Zielonka als einen zwar eher pessimistischen, 
doch überzeugten Anhänger der europäischen Idee, vor. Prof. Zielonka präsentierte in seinen 
Ausführungen verschiedene Aspekte der Krise in der Politik der EU, die er selbst als „Ende des 
europäischen Traums“ zuspitzte. Der Vortrag hatte keine feste Struktur, sondern behandelte 
jeweils kurz die einzelnen Herausforderungen, vor denen die EU aktuell steht. Diesen sei ehrlich 
und entschlossen zu begegnen, sonst drohe die europäische Idee unterzugehen und von 
populistischen euroskeptischen Kräften in den einzelnen Mitgliedstaaten verdrängt zu werden. 
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Dabei sei gerade die EU das Subjekt, das durch erfolgreiche wirtschaftliche Integration nach dem 
Krieg die Nationalstaaten vor dem Verfall rettete. Diese Erfolge seien heutzutage jedoch auf 
wirtschaftlicher, politischer und institutioneller Ebene bedroht, so Prof. Zielonka. So generiere die 
EU Probleme, anstatt sie durch ihre Präsenz zu lösen, so wie mit der Integration Osteuropas nach 
dem Fall der „Berliner Mauer“. Beispiele dafür seien die Krisen in Griechenland und in der Ukraine. 
Dazu stelle die Schwäche der offiziellen europäischen Institutionen zunehmend ein Problem dar: 
das sei an der spezifischen Führungsrolle zu sehen, die man von Deutschland beim Lösen von 
Problemen erwartet. Symptomatisch sei zudem, dass Angela Merkel in europäischen Fragen ein 
wichtigerer Gesprächspartner als Jean-Claude Juncker sei. Prof. Zielonka erwähnte noch andere 
Aspekte wie den Euro, dessen Struktur eines fundamentalen Umdenkens bedürfe, der Passivität 
der nationalen Führungskräfte beim Ausbau der Union und das Bevorzugen von kurzfristigen 
nationalen Dividenden und die Bedeutung subnationaler und regionaler Netze für die europäische 
Kooperation. 
Eine anschließende Diskussion wurde von Thomas Row, Professor für Geschichte von der 
Diplomatischen Akademie, moderiert. Die Teilnehmer/-innen interessierten sich vor allem dafür, 
wie die konkreten Reformvorschläge von Prof. Zielonka für die EU aussehen würden. Die 
Veranstaltung wurde mit einer kurzen Rede des polnischen Botschafters Dr. Artur Lorkowski 
beendet. Er schilderte seine persönlichen Erfahrungen mit dem EU-Integrationsprozess von 
Polen. Als Mitglied des Verhandlungsteams habe man die nötigen Schritte für den Beitritt sehr 
enthusiastisch betrieben, beim Beitritt selbst 2004 sei man bereits von der ernüchternden 
Erkenntnis heimgesucht worden, dass die EU ein komplexes System mit seinen eigenen Problemen 
sei, das sich selbst im Laufe der Zeit veränderte. Schlussfolgernd lässt sich sagen, dass die EU sich 
ihren Herausforderungen entschlossen stellen und sich nicht zu sehr auf ihre alten Erfolge 
besinnen sollte.   
 
11. März 2015: “The Ukrainian Factor in Europe’s Energy Security Strategy“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 11. März fand im Festsaal der Diplomatischen Akademie Wien die Veranstaltung “The 
Ukrainian Factor in Europe’s Energy Security Strategy“ statt, organisiert vom Institut für den Donauraum 
und Mitteleuropa (IDM), dem Wiener Euro-Asiatischen Forum sowie von der Diplomatischen 
Akademie Wien. Das Begrüßungswort wurde von Alois Woldan, Präsident des Wiener Euro-
Asiatischen Forums und Mitglied des Wissenschaftlichen Beirates des IDM, gehalten, der darauf 
hinwies, dass die Kampfhandlungen in der Ukraine den Fokus des Diskurses über die Region 
zugunsten von Fragen der Sicherheit verschoben hätten, diese Konferenz sich jedoch auf 
Energiefragen konzentriere. Auf Woldan folgte der ukrainische Botschafter in Österreich, 
Olexander Scherba, der eine Keynote zur Energiesituation in der Ukraine hielt. Scherba 
akzentuierte, dass die Fragen der Energie eine zentrale Rolle im Ukraine-Konflikt spielten; da die 
Ukraine eine geographische Schlüsselrolle bei der europäischen Gasversorgung innehabe, seien alle 
anderen von Russland ergriffenen Maßnahmen letztlich auf das Ziel der Energie-Dominanz 
zurückzuführen. Deshalb sei die Ukraine stark daran interessiert, dass der europäische 
Binnenmarkt für Energie schnell und effizient ausgebaut werde und die Ukraine durch die 
Unterzeichnung von Kooperationsabkommen mit eingeschlossen werden sollte, um das Land in 
Sachen Energie unabhängiger zu machen. Die zweite Keynote wurde von Johannes Baur von der 
Gruppe für Unterstützung der Ukraine von der Europäischen Kommission gehalten, der sich mit 
den Reformen befasste, die von der Ukraine im Bereich Energie durchgesetzt werden müssten. 
Die Prioritäten des Landes müssten demnach Bekämpfung von Korruption, Transparenz, 
Behebung der hohen Diskrepanz zwischen realen Marktpreisen und subsidiären Preisen für den 
Endverbraucher, Veränderung von gesellschaftlichen Praktiken, ein kompletter Umbau des 
ukrainischen Energiemarktes durch Regulationsabbau, Wettbewerb und Unabhängigkeit kleinerer 
Anbieter sowie Stärkung der Institutionen und administrativen Kapazitäten darstellen. Diese 
Reformen seien dringen durchzuführen, da die Ukraine momentan mehr als dreimal so viel Energie 
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pro Einheit Industrieproduktion verbrauche als der EU-Durchschnitt. Baur sicherte der Ukraine 
jedoch die weitere Unterstützung der EU bei der Verwirklichung dieses Vorhabens zu.  
Der Hauptteil war in zwei Panels unterteilt. Das erste Panel bestand aus zwei Vorträgen. Zuerst 
referierte Dirk Buschle über ”Activities of Energy Community of Ukraine“. Buschle konzentrierte sich 
auf die Aspekte der Kooperation zwischen der EU und der Ukraine in Sachen Energie. Er 
behauptete, dass das nicht zustande gekommene Assoziierungsabkommen von 2013 auch für die 
EU ein Test dafür war, Mechanismen für die Angliederung eines Landes an die Errungenschaften 
des europäischen Binnenmarktes zu finden, ohne eine formelle Mitgliedschaft zu gewähren. Der 
Unterschied eines solchen Abkommens im Vergleich zu einem bilateralen Abkommen wäre, dass 
dieses auf einer internationalen legalen Gemeinschaft basiere, die allein durch ihre Existenz zu einer 
Ausweitung der Märkte führe. Anschließend betonte Buschle, dass er die 
Entwicklungsperspektiven der Ukraine in der Deregulierung des monopolisierten ukrainischen 
Energiemarktes sehe. Es folgte ein Vortrag von Agata Loskot-Strachota vom Centre for Eastern 
Studies (OSW) in Warsaw, der eine EU-Energiepolitik nach der Ukraine-Krise konturierte. Loskot-
Strachota bezeichnete die Ukraine-Krise und die damit verbundene Verschlechterung der 
Beziehungen mit traditionellen Partnern als Gefahr für die Energiesicherheit der EU, die einen 
ganzheitlichen Handlungsansatz zur Risikoverringerung und Flexibilitätserhöhung sowohl für die 
EU, als auch für die Ukraine voraussetze. Dies schließe den Ausbau von Versorgungsnetzen und 
Reserven, regionale Zusammenarbeit, die Wiederaufnahme der Bemühungen für einen südlichen 
Transit-Korridor für Gas nach Europa, Diversifizierung und die Förderung von neuen 
Energiequellen mit ein. Loskot-Strachota merkte an, dass sie keine klar definierten Ziele der EU in 
Bezug auf Russland sehen könne, diese aber eine Voraussetzung für ein langfristig orientiertes 
Verhalten wären.   
Das zweite Panel war mehr auf die praktischen Aspekte der europäischen Strategie für 
Energiesicherheit von 2014 aus der Sicht der Anbieter und Endverbraucher fokussiert und wieder 
in zwei Vorträge unterteilt. Der erste Redner war Günter Bramböck von der EVN AG, der das 
Thema “Energy Union and Competition: What’s the Customer Expectation?“ behandelte. Bramböck 
richtete die Aufmerksamkeit des Publikums auf die Herausforderungen vor der angestrebten 
Energie-Diversifikation, die ein kostspieliger Prozess sei und eine bedachte Planung voraussetze. 
Dabei stelle sich die Frage nach dem Risikomanagement: wie sollten das Investitionsrisiko und die 
Haftungspflicht im Falle einer Destabilisierung des Marktes verteilt sein? Außerdem sei eine 
unabdingbare Voraussetzung für einen gemeinsamen Binnenmarkt für Energie die fortschreitende 
Harmonisierung von Regulationen und Integration von Energienetzen. Bis auf die Anfangsschritte 
kämen diese Prozesse nur bedingt voran. Ein weiterer Aspekt, vor dem die Anbieter stünden, seien 
die Erwartungen, die Solidarität bei der Stromversorgung nicht außer Acht zu lassen und möglichst 
geringe Preise anzubieten, was jedoch bedeute, dass dann weniger Mittel für Investitionen in 
Energieeffizienz bereitstünden. Nötig sei ein holistischer Ansatz auf europäischer Ebene, der die 
Integration von Netzen und Versorgungselementen fördere, sowie bedachte Regulation (und deren 
Abbau). Anschließend folgte ein Vortrag von Ronald Farmer von E-Control zum Thema ”The 
Austrian Gas Market-How to ensure the Security of Supply?“. Farmer stellte einige Fakten über die 
geographische Rolle Österreichs beim Ausbau der europäischen Versorgungsnetze vor. 
Nennenswert waren die Daten, nach denen die im Lauf der Ukraine-Krise der Transit von Gas auf 
der Strecke Russland-Ukraine-Slowakei-Österreich drastisch gesunken sei, was Auswirkungen auch 
auf die österreichische Wirtschaft habe. Der europäische Bedarf an Import von Gas würde jedoch 
in naher Zukunft steigen (trotz sinkender Nachfrage - der Abbau von Kapazitäten für die 
Eigenproduktion sei jedoch größer) und das mache die Perspektive eines südlichen 
Transitkorridors von Turkmenistan über Aserbaidschan wieder aktuell. Da die nötige teure 
Infrastruktur erst einmal gebaut werden müsse und das in Zeiten von sinkender Nachfrage, würde 
das zu höheren Preisen führen. Beide Panels sahen jeweils fast eine ganze Stunde zur Diskussion 
vor. Zeit, die vom Publikum genutzt wurde, um zahlreiche Fragen und Ansichten einzubringen.     
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23.-28. März 2015: „Geschichten in der Geschichte – wie beeinflussen Mythen die Republik 
Moldau?“  
in Chişinău, Republik Moldau 
 
Unter diesem Titel trafen sich vom 23. bis 28. März in Chişinău 20 Studierende aus der Hauptstadt 
der Republik Moldau sowie seinen autonomen Gebieten Gagausien und Transnistrien.  Durch 
Vorträge von Experten des Instituts für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) sowie aus 
Deutschland, Armenien und der Republik Moldau vermittelten theoretisches Wissen, das am Ende 
bei einer Simulation praktisch angewandt wurde. Nach einleitenden Worten des 
Projektkoordinators Sebastian Schäffer (SeminarsSimulationsConsulting (SSC) Europe/IDM) und 
der Botschafterin Margit Westfält (Central European Initiative - CEI) folgte der interkulturelle 
Workshop, geleitet von Iris Rehklau (SSC Europe) und Angela Nerenz (DAAD-Lektorin 
Yerewan). In diesem wurden theoretische Grundlagen zu Kultur und Interkulturalität gesetzt, die 
dann in praktischem „Erfahren“ ihre Anwendung fanden. Hierbei konnte sowohl die eigene(n) 
Kultur(en) unter die Lupe genommen, als auch gleich erste Verknüpfungspunkte zwischen den 
Teilnehmenden geschaffen werden. Am zweiten Tag wurde der Blick Richtung Europa gerichtet. 
Projektleiter Professor Thomas Diez von der Eberhard Karls Universität Tübingen hielt einen 
Vortrag zur Geschichte der EU und ihren Institutionen, sowie zu den Mythen der EU. Sebastian 
Schäffer sprach über die Republik Moldau in der Östlichen Partnerschaft und die aktuelle Situation 
des Landes zwischen Rumänien und der Ukraine. Nach der Mittagspause präsentierte Silvia 
Nadjivan (IDM) die Studie „Gemeinsame Geschichte? Österreichische und serbische Mythen von 
1914 bis 2014“ und setzte diese in Verbindung zur Republik Moldau und ihren unterschiedlichen 
Geschichtsschreibungen. Mit Sergiu Musteaţa konnte für dieses Seminar ein moldauischer 
Wissenschaftler gewonnen werden, der sich in seinem Vortrag mit den Mythen in der Geschichte 
Moldaus beschäftigte, die geprägt ist von der Zugehörigkeit zu unterschiedlichen Einflusssphären. 
 
Im Anschluss an den theoretischen Teil haben die Teilnehmenden, gemeinsam mit den Experten 
von SSC Europe, Sebastian Schäffer und Iris Rehklau, an der Entwicklung einer Simulation 
gearbeitet. Nach Einführung in diese Lernmethode machten die Teilnehmenden Vorschläge der 
zu simulierenden Subjekte. Nach einer Abstimmung fiel die Wahl auf das moldauische Büro für 
interethnische Beziehungen. In den folgenden eineinhalb Tagen hatten die Studierenden die 
Möglichkeit eigene Positionen für ihre Rollen und mögliche Alternativen zu entwickeln, die unter 
Umständen von den Entscheidungsträgern übersehen wurden. Am Ende der Simulation wurde 
eine gemeinsame Erklärung verfasst, in der die Diskussionspunkte und ihre Lösungsmöglichkeiten 
festgehalten wurden. Nach einer Woche intensivem Seminar erhielten die Teilnehmer/-innen bei 
einem Abschlussabendessen die Chance, sich weiter auszutauschen und zu vernetzen. Eine 
neuerliche Zusammenarbeit für das Jahr 2016 wird von beiden Seiten angestrebt.  
 
27. März 2015: Vortrag von Dr. Rudolf Schuster, Altpräsident der Slowakischen Republik 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 27. März luden die Österreichisch-Slowakische Gesellschaft gemeinsam mit der Botschaft der 
Slowakischen Republik in Österreich zu einem Vortrag über Lebenserinnerungen und Lebenswerk des 
ehemaligen slowakischen Staatspräsidenten Dr. Rudolf Schuster (amtierend 1998-2004) ein. Die 
Veranstaltung fand in der Diplomatischen Akademie Wien statt. Als Mitorganisatoren beteiligten 
sich das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM), die Österreichische Gesellschaft für 
Außenpolitik und die Vereinten Nationen (ÖGAVN) und das Austria Institut für Europa- und 
Sicherheitspolitik (AIES).  
Als Eröffnung war zunächst eine kleine musikalische Einlage vorgesehen - zwei Pianistinnen der 
Internationalen Donau-Philharmonie spielten den „Mephisto-Walzer“ von Franz Liszt. Darauf 
folgten die Begrüßungsworte seitens Dr. Werner Fasslabend, Präsident der Österreichisch-
Slowakischen Gesellschaft und Dr. Gerhard Sailler, stellvertretender Direktor der Diplomatischen 
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Akademie Wien. Dr. Fasslabend begrüßte die zahlreich erschienenen Gäste, unter ihnen S.E. Juraj 
Macháč, Botschafter der Slowakischen Republik, S.E. Christoph Bubb, Botschafter der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft und Dr. Susan Milford, Geschäftsführerin des IDM. Dr. 
Sailler lobte Dr. Schuster für sein Lebenswerk und sein unermüdliches Engagement beim 
Vorantreiben der europäischen Integration seines Landes. Weiterhin betonte er, dass viele Alumni-
Studenten der DA aus der Slowakei stammten und dies eine besondere Verbindung zwischen dem 
Land und der Akademie schaffe.  
Nach den Grußworten hatten die Gäste die Möglichkeit, einen Dokumentarfilm über die politische 
Laufbahn und die Errungenschaften von Dr. Schuster im Amt des slowakischen Staatspräsidenten 
zu sehen. Der Film beleuchtete die schwierige Jugend als Sudetendeutscher, gekennzeichnet von 
den Wirren des Zweiten Weltkrieges und der kommunistischen Nachkriegszeit, seine Zeit als 
Funktionär der Kommunistischen Partei und als Bürgermeister von Košice nach der Wende und 
letztendlich seine Wahl zum slowakischen Präsidenten. Zusätzlich wurden noch viele Ausschnitte 
aus diversen Staatsbesuchen von Dr. Schuster aus aller Welt und die Wirkung, die diese auf die 
bilateralen Beziehungen hatten, gezeigt.   
Den eigentlichen Vortrag hielt Dr. Schuster in einer betont lockeren und amikalen Art und Weise. 
Er erfreute das Publikum mit zahlreichen Geschichten sowie Anekdoten aus seinem Leben und 
seiner politischen Laufbahn. Von der schwierigen Zeit als Sudetendeutscher im Krieg über die 
Paradoxa des Kommunismus, in dem viele Menschen versuchten, das Praktizieren von 
Katholizismus und eine offizielle Anerkennung des Kommunismus als Staatsideologie 
zusammenzubringen, bis zu seiner Rolle in der slowakischen Politik nach der Wende. Die 
Schilderungen Dr. Schusters ließen die Gäste den menschlichen Faktor hinter jeder politischen 
Umwälzung spüren. Dies spiegelte sich auch in der regen Diskussion und den Standing Ovations am 
Ende des Vortrags. Anschließend konnten die Gäste bei einem Glas Wein und einem Imbiss mit 
Spezialitäten aus der slowakischen Küche die Veranstaltung ausklingen lassen. 
 
8. April 2015: Vortrag des neuen Botschafters der Ukraine in der Republik Österreich 
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 8. April luden das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM), die Botschaft der 
Ukraine in der Republik Österreich und die Diplomatische Akademie Wien zum Vortrag des neuen 
Botschafters der Ukraine in der Republik Österreich, S.E. Dr. Olexander Scherba. Das sehr 
zahlreich erschienene Publikum und diplomatische Corps wurde vom Vorsitzenden der 
Studienkommission der Diplomatischen Akademie Wien, Prof. Dr. Werner Neudeck, sowie vom 
Stellvertretenden Vorsitzenden des IDM, Bot. i.R. Dr. Walter Siegl, herzlich willkommen geheißen. 
Siegl gab zuerst einen Einblick in die bisherige Berufslaufbahn des Botschafters und führte dann 
durch den Abend. Unter dem Titel: „Die Ukraine als Europas moralisches Dilemma“ fokussierte sich 
Scherba auf zwei Themenbereiche: Revolution und Krieg. Im Rahmen des ersten Teils seines Vortrags 
rekapitulierte er zuerst allgemein, welche Revolutionen es in den letzten Jahrzehnten in Europa 
gab, wobei er diese Konflikte immer mit  den aktuellen in der Ukraine nach verschiedenen Kriterien 
(u.a. Ursache des Konfliktes oder seine Dauer) verglich. Nach dem ersten allgemeinen Teil ging 
Scherba direkt zum zweiten Teil seines Vortrages über, und zwar zum Krieg in der Ukraine, wobei 
er den Krieg von den ersten Momenten an bis zum aktuellen Stand sehr ausführlich schilderte. 
Während des Vortrages wurden Bilder auf eine Leinwand projiziert, die den ukrainischen Konflikt, 
die tagtäglichen Demonstrationen sowie die Brutalität auf den Straßen wiedergaben. Scherba stellte 
auch verschiedene Fragen in den Raum, wie z.B. „Wer hat den Befehl zu Erschießungen gegeben?“ oder 
„Wie ist es Janukowytsch gelungen, zu verschwinden?“. Im Rahmen seines Vortrags referierte Scherba u.a. 
auch über den „Anschluss der Krim“, wobei er anmerkte, dass der Tod jedes Zivilisten eine Tragödie 
für die ganze Ukraine sei und dass viele Ukrainer Russland früher als eine Brudernation 
wahrgenommen hätten. „Europa der unantastbaren Grenzen ist nicht da, Russland hat alles zerstört, Europa 
ist krank“, so Scherba. Nach dem Vortrag hatte man die Möglichkeit, bei einem Glas Wein mit dem 
Botschafter noch weiter zu diskutieren.  
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27. April 2015: ”EU Enlargement in the Western Balkans - Strengthening Regional 
Cooperation“ 
im Haus der EU, Wien 
 
Am 27. April veranstaltete das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in 
Kooperation mit der Vertretung der Europäischen Kommission in Österreich und dem 
Informationsbüro des Europäischen Parlaments in Österreich eine Veranstaltung unter dem Titel 
„EU Enlargement in the Western Balkans - Strengthening Regional Cooperation“ im Haus der EU. IDM-
Vorsitzender Erhard Busek eröffnete den Nachmittag mit dem Hinweis, dass regionale 
Zusammenarbeit gerade in den Staaten des ehemaligen Jugoslawiens sehr wichtig, aber nicht 
einfach sei. Dort, wo vor Ausbruch des Krieges Anfang der 1990er Jahre niemals Grenzstationen 
vorhanden waren, werden nun Kontrollen durchgeführt. Territoriale Kooperation und die 
sukzessive Erweiterung der EU bringe uns alle wieder näher zusammen. Insofern wäre es auch 
positiv, die Staaten des Westlichen Balkans von der fünfjährigen Erweiterungspause, die durch 
Kommissionspräsident Juncker verkündet wurde, auszunehmen. Um dies zu erreichen, sollten 
Mittel des Instrumentes für Heranführungshilfe (Instrument for Pre-Accession Assistance; IPA) 
auch zum Aufbau der administrativen Kapazitäten genutzt werden, betonte Irina Ploeg Cruceru, 
Programm Managerin der Generaldirektion Regionalpolitik und Stadtentwicklung der 
Europäischen Kommission in ihrem Einführungsreferat zu “The Instrument for Pre-accession Assistance 
(IPA): Strengthening regional cooperation“. Es folgten zwei thematische Paneldiskussionen, nach denen 
jeweils Fragen aus dem Publikum der gut besuchten Veranstaltung gestellt werden konnten. Das 
erste Panel widmete sich dem Thema “Results and benefits registered by the Member States and possible 
perspectives and challenges for the Danube region”. Gesandter Dr. Stefan Scholz, Leiter der Abteilung für 
Planungs- und Programmangelegenheiten der Entwicklungs- und Ostzusammenarbeit des 
Bundesministerium für Europa, Integration und Äußeres und Martina Hartl, stellvertretende 
Leiterin der Abteilung für internationale Forschungskooperation des Bundesministeriums für 
Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft, stellten die jeweiligen programmatischen Schwerpunkte 
ihrer Ministerien dar. Das zweite Panel war mit einer spezifischeren Thematik besetzt: Unter dem 
Titel “The Instrument for Pre-accession Assistance (IPA): NEWADA & NEWADA duo – Network of the 
Danube Waterway Administrations“ sprachen Otto Schwetz, Konsulent TINA VIENNA, 
Vorsitzender Korridor VII, Leiter Arbeitskreis Verkehr & Schifffahrt der ARGE Donauländer und 
Vorstandsmitglied des IDM, Reinhard Vorderwinkler, Oberste Schifffahrtsbehörde im 
Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie und Barbara Kéri, Projektmanagerin 
von NEWADA duo bei via donau. Die drei Panelisten konnten aus erster Hand ihre Erfahrungen 
schildern. Insbesondere die verschiedenen Ebenen (EU, national, regional und manchmal auch 
kommunal) für Regelungen zu Programmen stellen eine große Herausforderung dar. Hier war man 
sich einig, dass die Reduktion auf eine einzige Ebene die Arbeit für alle Beteiligten einfacher 
gestalten würde. Beim anschließenden Networking-Buffet hatten alle Teilnehmer/-innen die 
Möglichkeit sich weiter auszutauschen und etwaige Publikumsfragen, die aus Zeitgründen leider 
nicht gestellt werden konnten, im informellen Kreis zu stellen.  
 
11. Mai 2015: Informationsabend des Zertifikatskurses „Unternehmensumfeld 
Schwarzmeer-Region“ 
in der Campus Lounge, Campus der Universität Wien 
 
Anlässlich der neu konzipierten postgradualen Zertifikatskurse „Unternehmensumfeld Schwarzmeer-
Region“  luden die Initiatoren die Universität Wien, das Institut für den Donauraum und 
Mitteleuropa (IDM) und die Fachhochschule des Bfi Wien zu einem Informationsabend  in die 
Campus Lounge des Postgraduate Center, um den Interessenten konkrete inhaltliche 
Informationen über die Zertifikatskurse näherzubringen.  
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Mit dabei waren Dr. Johannes Sebastian Leitner, M.A. (Kurskoordinator „Unternehmensumfeld 
Schwarzmeer-Region ohne Türkei“), Dr. Ilker Ataç (Kurskoordinator „Unternehmensumfeld Türkei“) 
sowie MMag. Stefan Zimmermann (Program Manager). 
 
 
9. Juni 2015: “EU Democracy and Transnational Law-Importance of the EU Charter of 
Fundamental Rights“ 
im Juridicum der Universität Wien 
 
Am 9. Juni organisierte das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation 
mit dem Institut für Europarecht, Internationales Recht und Rechtsvergleichung einen Vortrag 
von Prof. Dr. Matej Avbelj, Graduate School of Government and European Studies Slovenia, zum 
Thema: “EU Democracy and Transnational Law-Importance of the EU Charter of Fundamental Rights“. Nach 
der Begrüßung durch Univ.-Prof. Dr. Verica Trstenjak, Universitätsprofessorin für Europarecht 
an der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Universität Wien und Vorstandsmitglied des IDM, 
hob Avbelj in seinem Vortrag vor allem die Wichtigkeit der Demokratie in Europa sowie der 
Grundrechte hervor, die in der Charta der Grundrechte der Europäischen Union verankert sind, 
und garantiert werden sollten. Im Mittelpunkt des Vortrages standen zwei Mitteilungen: “The Union 
is based on the principles of democracy and the rule of law“ sowie “human dignity is inviolable. It must be respected 
and protected“. Diese Aussagen wurden im Verlauf der Veranstaltung mehrmals untersucht und 
begründet. Nach dem Vortrag hatte das Publikum die Möglichkeit, mit dem Referenten über das 
Thema weiter zu diskutieren.  

3. Juli 2015:  „Kroatien zwei Jahre in der EU: Gesellschaftspolitische Weichenstellungen“ 
im Haus der EU, Wien 
 
Am 3. Juli lud das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) und die Österreichisch-
Kroatische Gesellschaft in Kooperation mit der Vertretung der Europäischen Kommission in 
Österreich und dem Informationsbüro des Europäischen Parlaments in Österreich zu einer 
Podiumsdiskussion mit dem Titel: „Kroatien zwei Jahre in der EU – Gesellschaftspolitische 
Weichenstellungen“, die im Haus der EU in Wien stattfand. Nach einer einführenden Keynote Speech 
des freien Korrespondenten für Südosteuropa, Norbert Mappes-Niediek, diskutierten – unter der 
Leitung von Mag. Helmar Dumbs („Die Presse“) – Dr. Franz Fiedler (1992 bis 2004 Präsident des 
Rechnungshofes, 2003 bis 2005 Vorsitzender des Österreich-Konvents, 2006 bis 2014 Präsident 
des Beirates von Transparency International in Österreich), Dr. Caroline Hornstein Tomić (Institut 
für Sozialwissenschaften Ivo Pilar, Zagreb), Dr. Walter Leonhartsberger-Schrott (Vienna Insurance 
Group, VIG) und Dr. Erhard Busek (Vorsitzender des IDM) über den momentanen Status quo 
Kroatiens seit dem EU-Beitritt vor zwei Jahren. Als besondere Probleme des Landes wurden die 
extrem hohe Jugendarbeitslosigkeit, die nach Griechenland und Spanien zu den höchsten in der 
EU zählt, und eine hohe Korruption hervorgehoben. Die größten Gefahren drohten dem Land 
durch die geringe Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen, den überdimensionierten Staatssektor, 
die hohe Auslandsverschuldung und die konjunkturelle Abhängigkeit von der Eurozone. Der 
Arbeitsmarkt sei streng reguliert, Unternehmer klagten über mangelnden Investitionsschutz und 
langwierige bürokratische Prozeduren. Die Vorteile des EU-Binnenmarkts könne die kroatische 
Wirtschaft bisher kaum nutzen, denn weitgehende Reformen seien nach dem Beitritt Kroatiens 
bisher kaum erfolgt. Nach den Statements am Podium hatte auch das Publikum die Möglichkeit 
Fragen zu stellen bzw. Kommentare abzugeben. 
 
21. September 2015: Vortrag des neuen Botschafters von Ungarn  
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Am 21. September fand in der Diplomatischen Akademie Wien ein Vortrag des neuen Botschafters 
von Ungarn statt. Die Veranstaltung wurde vom Institut für den Donauraum und Mitteleuropa 
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(IDM) in Kooperation mit der Diplomatischen Akademie Wien und der Erste Group Bank AG 
organisiert. Nach den Begrüßungen durch den Gesandten Mag. Dr. Gerhard Sailler 
(stellvertretender Direktor der Diplomatischen Akademie Wien), Radovan Jelašić (Vorsitzender 
des Vorstandes, Erste Bank Hungary Zrt.) und Vizekanzler a.D. Dr. Erhard Busek (Vorsitzender 
des IDM) folgte unter der Moderation von Dr. Erhard Busek ein Vortrag des ungarischen 
Botschafters, Dr. János Perényi. Dr. Perényi erörterte in seinem Vortrag die wichtigsten 
historischen Ereignisse, die das ungarische außenpolitische Denken geprägt haben. Der ungarische 
Botschafter referierte u.a. über die Beziehungen Ungarns zur NATO und zu Russland sowie die 
Zusammenarbeit innerhalb der Visegrád-Gruppe, wobei er die besondere Komplexität der 
ungarischen Nachbarschaftspolitik am Beispiel der Ukraine und Serbiens erörterte. Er merkte an, 
dass diese vier Länder zahlreiche Interessen verbinden, zu denen Sicherheitspolitik, 
Energiesicherheit, Infrastruktur sowie Kohäsionspolitik der Union gehören. Die Visegrád-Gruppe 
funktioniere als „Kern und Triebwerk“ in Mitteleuropa, so wie das deutsch-französisches Tandem 
in der EU. Der Botschafter sprach auch über die „östliche und südliche Öffnung” des Landes, die 
als eine zentrale Säule der Außenpolitik der Orbán-Regierung gelte, welche er als „Wiederbeleben“ 
der Beziehungen mit Ländern außerhalb der euroatlantischen Region - mit China, Zentralasien, mit 
der arabischen Welt und jüngst mit Subsahara/Afrika - charakterisierte. Dabei sollte für Ungarn 
eine Priorität darstellen, für die heimische Wirtschaft zusätzliche Ressourcen außerhalb der EU zu 
suchen. In diesem Sinne bezeichnete der Botschafter u.a. die Intensivierung der Zusammenarbeit 
mit Beijing und den Besuch des chinesischen Ministerpräsidenten in Ungarn als Erfolg. Nach dem 
Vortrag hatte das Publikum die Möglichkeit, mit dem Botschafter bei einem Glas Wein noch weiter 
zu diskutieren.  
 
 
3.3 Publikationen 
 
„IDM-Info Europa“ 

 
� 02/2015: „Gut-besser-smart. Stadtentwicklung im Donauraum“ (Red.: Otto 

Schwetz) 
 

� 03/2015: „Alles geht? Vereinbarkeitsmodelle im Donauraum“ (Red.: Annette 
Höslinger-Finck, Silvia Nadjivan) 
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4. Mitteleuropa in der EU und der innereuropäische Reformprozess 
 
4.1 Lehrer/-innenfortbildung 
 
25.-26. Februar 2015: „Die EU-Regionalpolitik im Donauraum - politische, wirtschaftliche 
und gesellschaftliche Herausforderungen“  
im Neuen Universitätsgebäude (NIG), Wien 
 
Die Lehrer/-innenseminare, die jedes Jahr vom IDM in Kooperation mit der Kirchlichen 
Pädagogischen Hochschule (KPH) und dem Institut für Geographie und Regionalforschung der 
Universität Wien organisiert werden, erfreuen sich immer wieder großer Beliebtheit. Denn in nur 
zwei Tagen werden komplexe Themen aus den unterschiedlichsten Perspektiven und höchst 
differenziert aufbereitet. 
So wird das bevorstehende Lehrer/innenseminar 2016 wird auf Krisen und Friedenssicherung in 
Ost- und Südosteuropa eingehen. Beim diesjährigen Fortbildungsseminar am 25. und 26. Februar 
2015 ging es um die „EU-Regionalpolitik im Donauraum: politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Herausforderungen“. Gleich zu Beginn konkretisierte diese der Moderator des Seminars Martin 
Heintel, Professor am Institut für Geographie und Regionalforschung: langfristige Wachstums- 
und Beschäftigungsziele hinsichtlich der „Europa 2020-Strategie“, makroregionale Ziele wie in Form 
der EU-Strategie für den Donauraum (EUSDR), geopolitische Dimensionen wie bezüglich 
Nachbarschaftspolitik und Binnenwanderung sowie schließlich Fragen des gesellschaftlichen 
Zusammenhalts in Europa. 
 
Geopolitik, Demographie und Menschenrechte 
Peter Jordan, Professor am Institut für Geographie und Regionalforschung und Mitglied des 
Wissenschaftlichen Beirats des IDM, ging in seinem Vortrag auf die tiefgreifenden und historisch 
begründeten Unterschiede zwischen Ost- und Westeuropa ein, die bis heute die Haltung zu Europa 
und die EU beeinflussen. Elisabeth Musil, wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für 
Geographie und Regionalforschung, präsentierte das unter der Leitung von Vizerektor Heinz 
Faßmann 2014 abgeschlossene, EU-geförderte SEEMIG-Projekt (“Managing Migration and its Effects 
in the SEE countries“). Bei dieser komparativen Längsschnittuntersuchung von acht europäischen 
Ländern erwies sich Migration laut Musil als „treibende Kraft der Bevölkerungsentwicklung dieser Region“. 
Das Thema Migration beleuchtete Birgit Ertl-Köstler von der Caritas Wien als soziales Problem, 
vor allem unter dem Fokus der „Unsichtbaren Kinder Osteuropas“. Gemeint sind damit all jene Kinder, 
deren Grundbedürfnisse unzureichend gedeckt sind: darunter Kinder in Heimen, auf der Flucht, 
Roma-Kinder oder „Migrationswaisen“, sprich Kinder, deren Eltern im Ausland arbeiten, oder 
auch „Sozialwaisen“ bzw. Straßenkinder. Helga Konrad, ehemalige österreichische Frauenministerin 
und Leiterin des am IDM angesiedelten Projekts „Regionale Implementierungs-Initiative gegen 
Menschenhandel“ (RII) stellte ihre, transnationale, oft schwierige und teils riskante Arbeit im Kampf 
gegen Menschenhandel vor. 
 
Energie, Umwelt und Sicherheit 
Barbara Hinterstoisser, Vizerektorin der Universität für Bodenkultur (BOKU) Wien, appellierte 
für kritisches Denken bei der Lösungsfindung zu aktuellen Problemfeldern (“Grand challenges“) wie 
Knappheit und Verlust bisheriger natürlicher Ressourcen, Klimawandel sowie globaler Armut. 
Hier sozialökologisch zu denken, forderte Sigrid Stagl, Professorin an der Wirtschaftsuniversität 
Wien. Notwendig ist es, so Stagl, Ökonomie und Ökologie zu koppeln, das Paradigma von 
Wirtschaftswachstum und Alternativlosigkeit abzuschaffen und „das Problem in seiner Größe 
anzuerkennen“. Die krisengeschüttelte Energieversorgung am Westbalkan, speziell in Bosnien und 
Herzegowina, beleuchtete Manuel Mahler-Hutter von der Energy Eastern Europe Hydropower 
GmbH, die die Region mit Wasserkraftwerken versorgt. 
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Der Osteuropa-Experte Martin Malek ging auf die EU-Politik in der Ukraine-Russland-Krise ein, 
die er erst am Anfang eines noch bevorstehenden jahrelangen “frozen conflict“ sah. Die 
Politikwissenschaftlerin Alev Cakir von der Universität Wien definierte in ihrem Vortrag zunächst 
die unterschiedlichen Abstufungen von Islam, Islamismus und schließlich Dschihadismus, um 
danach Studienergebnisse zu Ursachen für die Radikalisierung Jugendlicher in Europa zu 
diskutieren. Erstmals nahmen auch Schüler/-innen eines Oberstufengymnasiums an dem 
Fortbildungsseminar teil, was die Nachfrage nach dieser Form von Wissenstransfer und Austausch 
umso deutlicher macht.  
 
4.2 Veranstaltungen 
 
12. November 2014: EUSDR-Konferenz: „Von der Idee zur Umsetzung – Möglichkeiten 
und Grenzen der EUSDR“ 
in der Donau-Universität Krems, Niederösterreich 
 
Organisiert wurde die nunmehr dritte EUSDR-Konferenz mit dem Titel „Von der Idee zur Umsetzung 
– Möglichkeiten und Grenzen der EUSDR“ vom Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) 
in Kooperation mit der Donau-Universität Krems, unter der Patronanz der ARGE Donauländer 
und mit Unterstützung des Landes Niederösterreich. 
Bei der Eröffnung der Konferenz blickte die niederösterreichische Landesrätin für Soziales, 
Bildung und Familie, Barbara Schwarz, kritisch auf die Disparitäten der Länder des Donauraums, 
wo hochentwickelte Regionen auf Länder mit großen politischen Instabilitäten und schlechter 
sozialer Versorgung treffen. In seiner Keynote-Speech bot András Inotai, em. Professor und 
Forschungsdirektor des Instituts für Weltwirtschaft in Budapest, einen Überblick über die 
EUSDR-Entstehungsgeschichte, -Ziele, Möglichkeiten und Problemfelder. Gerade Wohlstand sei 
ein kritischer Punkt, wo, parallel zum Umweltbewusstsein, ein besonders starkes Gefälle 
festzumachen sei. In dem darauffolgenden von Josef Kirchengast geleiteten Panel zum (Miss-) 
Verhältnis zwischen den Ziel- und Umsetzungen der EUSDR ging es u.a. um die wichtige Funktion 
der Zivilgesellschaft bei bewusstseinsbildenden Initiativen zur EUSDR, Umweltbewusstsein und 
Umweltschutz. 
In ihrer Keynote betonte Verena Winiwarter, Professorin sowie Dekanin an der Alpen-Adria-
Universität Klagenfurt, die große Bedeutung von Forschungskooperationen im Donauraum als 
Beitrag zur Stärkung der europäischen Integration. Hubert Dürrstein, Professor und 
Geschäftsführer des Österreichischen Austauschdiensts (ÖAD), moderierte das darauffolgende 
Panel, wobei er auf die große Bedeutung von wissenschaftlichen Querverbindungen, Inter- und 
Transdisziplinarität verwies. Ein solches Projekt stellen die aktuellen Bemühungen dar, den Donau-
Limes, Grenze des einstigen Römischen Reiches, als UNESCO-Welterbe zu etablieren. Viktoria 
Weber, Vizerektorin der Donau-Universität Krems, betonte zum Abschluss die Arbeit an 
gemeinsamen Zielen als wirksames Mittel, Kohärenz zu schaffen und Grenzen durchlässig zu 
machen. Optimistisch zeigten sich letztlich alle Vortragenden hinsichtlich der Wirkungsmächtigkeit 
der EUSDR. 
 
10. Dezember 2014: „Der Niedergang der Konzertdiplomatie“  
in der Diplomatischen Akademie Wien 
 
Das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) veranstaltete in Kooperation mit der 
Botschaft der Republik Slowenien in Wien und der Diplomatischen Akademie Wien am 10. 
Dezember die Auftaktveranstaltung der Reihe „Mitteleuropäische historische Vorlesungen“ zum Thema 
„Der Niedergang der Konzertdiplomatie 1877-1914 - Josef Freiherr von Schwegel“. Die Veranstaltung fand 
im Rahmen des Gedenkjahres „100 Jahre Erster Weltkrieg“ statt. Die Begrüßungsreden hielten Bot. 
Dr. Hans Winkler (Direktor der Diplomatischen Akademie Wien) und Bot. i.R. Dr. Walter Siegl 
(Stellvertretender Vorsitzender des IDM). Nach den einleitenden Worten von S. E. Dr. Andrej 



  

36 

Rahten, Botschafter der Republik Slowenien in Österreich, folgte ein Vortrag des österreichischen 
Historikers Em. O. Univ.-Prof. Mag. Dr. Helmut Rumpler. Josef Freiherr von Schwegel war 
Diplomat und Politiker der zweiten Hälfte des 19. Jhs. Univ.-Prof. Rumpler ging in seinem 
interessanten Vortrag neben der Persönlichkeit von Josef Schwegel auch auf das ganze historische 
Milieu des 19. Jhs. (z.B. Kaiser Franz Joseph I., Berliner Kongress) ein, was dem Zuhörer 
ermöglichte, sich einen genauen Überblick über die Zeit von Schwegel zu verschaffen. 
„Mitteleuropäische historische Vorlesungen“ wird das IDM gemeinsam mit der Botschaft der Republik 
Slowenien und der Diplomatischen Akademie Wien ab 2015 zwei Mal im Jahr organisieren. Es ist 
vorgesehen, am Ende der Veranstaltungsreihe eine abschließende Publikation herauszugeben. 
Viele der zahlreich erschienenen Gäste nützten im Anschluss an die Veranstaltung die Möglichkeit 
bei einem Empfang in den Räumlichkeiten der Diplomatischen Akademie Wien zu weiteren 
angeregten Diskussionen und Gesprächen.  
 
9. April 2015: „Walls in your Head – der Donauraum als Teil der österreichischen 
Geschichte und Kultur“  
im Stephanisaal am Stephansplatz, Wien 
 
Anlässlich des nach wie vor aktuellen Werks „Zuhause ist überall“ der renommierten Publizistin 
Barbara Coudenhove-Kalergi widmete sich die an die Lesung anschließende Podiumsdiskussion 
dem Thema „Walls in your Head – der Donauraum als Teil der österreichischen Geschichte und Kultur“, und 
das in der KPH-Veranstaltungsreihe „Dialog am Stephansplatz“. Organisiert wurde dieser gelungene 
und gut besuchte Event am 9. April vom Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM), 
von der Kirchlich Pädagogischen Hochschule (KPH) Wien/Krems und vom Österreichischen 
Integrationsfonds (ÖIF). Nachdem das Publikum gespannt Barbara Coudenhove-Kalergi bei 
Passagen ihrer Zeitreise vom Prager Frühling 1968 zur Streikbewegung in Danzing 1980 und zur 
sanften Revolution in der Tschechoslowakei 1989 gefolgt war, beteiligte es sich mit großer 
Begeisterung an der von Rudolf Bretschneider, IDM-Vorstandsmitglied und ehemaligem GfK-
Geschäftsführer, moderierten Podiumsdiskussion. Bretschneider verwies auf das Paradoxon, dass 
beim Fall der Mauer 1989 von der „Rückkehr nach Europa“ die Rede war, und jetzt eine „Rückkehr 
zur Geopolitik“ zu verzeichnen ist. Der Fall der Mauer hat laut Otto Schwetz, Korridor VII-
Vorsitzendem und IDM-Vorstandsmitglied, dazu geführt, dass sich Nachbarn im Donauraum auf 
gleicher Ebene begegnen und vielseitig kooperieren können. Als „neuen Kalten Krieg“ und als Zeit 
der „Völkerwanderung“ bezeichnete Barbara Coudenhove-Kalergi hingegen die Gegenwart. Alina 
Schmidt, Integrationsbotschafterin und Mitarbeiterin am Bundesministerium für Europa, 
Integration und Äußeres (BMEIA), stimmte mit Coudenhove-Kalergi dahigehend überein, dass 
Menschen viele Heimaten und viele Identitäten haben können. Die große Bedeutung von 
Mehrsprachigkeit und damit einhergehender Offenheit in Europa fasste Bretschneider wie folgt 
zusammen: „So viele Sprachen man spricht, so viele Herzen hat man.“  
 
10. Juni 2015: „Zensiert? Medienfreiheit im Donauraum“ 
im Presseclub Concordia, Wien 
 
Am 10. Juni trafen sich zu einer Paneldiskussion Autorinnen und Autoren der IDM Info Europa 
Ausgabe zum Thema Medienfreiheit in Kooperation mit der Politischen Akademie in den Räumen 
des Presseclubs Concordia.  
Nach einer Begrüßungsrede des Moderators Prof. Dr. Rudolf Bretschneider, Vorstandsmitglied 
des Instituts für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM), berichteten die vier Gäste dem 
interessierten Publikum von ihren thematischen Schwerpunkten aus den Ländern Ukraine, Bosnien 
und Herzegowina, Ungarn und Tschechien. Den Anfang machte hierbei Maria Gerchak, die zu 
Beginn der Demonstrationen auf dem Maidan aktiv beteiligt war. Sie stellte insbesondere die Rolle 
der Neuen Medien bei den Protesten in den Fokus, „die Proteste am Maidan begannen mit einem 
Facebookposting. Ein ehemaliger Journalist hat dazu aufgerufen, sich zum friedlichen Protest zu versammeln“. Die 
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sozialen Medien hätten durch ihre Schnelligkeit erst diese Form der Proteste ermöglicht, auch da 
die klassischen Medien nicht frei hätten berichten können.  
Dr. Nedad Memić berichtete von den Entwicklungen der Medienfreiheit in Bosnien und 
Herzegowina. Auch 20 Jahre nach dem Krieg seien die Medien ethnisch geteilt und von den 
politischen Parteien abhängig. Er sieht in den sozialen Medien eine Möglichkeit aus den 
bestehenden Abhängigkeiten auszubrechen.  
Dr. Gregor Mayer ging in seinem Impulsvortrag auf die noch immer starke Stellung, insbesondere 
des Fernsehens in Ungarn ein und wie die Regierung Orbán seit 2010 versucht die verbreiteten 
Informationen zu lenken.  
Den Abschluss bildete ein Blick von Lída Rakušanová auf das Mediengeschehen in Tschechien. 
Zum einen sprach sie über die Wichtigkeit des Senders „Radio Free Europe“ während des Kalten 
Krieges, zum anderen berichtete sie von der aktuellen Situation, in der viele Sender ihren Besitzer 
wechseln, da tschechische Oligarchen ihr Interesse an den Medien entdeckt haben.  
Nach diesem Beitrag wurde die Diskussion für das Publikum geöffnet. Die vielen Fragen zeigten 
die Wichtigkeit, die eine solche Veranstaltung hat. Besonders die Länder Ukraine und Ungarn 
gaben viel Raum für Diskussionen, da hier die Entwicklungen der Presse- und Medienfreiheit mit 
besonderer Spannung zu sehen ist. In Kiew durch die Schaffung des Ministeriums für 
Informationspolitik im vergangenen Jahr und in Budapest durch die autoritären Tendenzen der 
Regierung Orbán und die Beschneidung der Pressefreiheit. Aber auch die Frage nach den 
Interessen von Oligarchen, die sich in Medienhäuser einkaufen, wie guter Journalismus auch unter 
Repression gewährleistet werden kann und welche Rolle die Neuen Medien hierbei haben, wurde 
diskutiert. Dem IDM ist es mit der Auswahl der Gäste gelungen, die Spanne der Medien, von den 
klassischen Strukturen, wie sie mit Lída Rakušanová vertreten werden, hin zu den Neuen Medien, 
vertreten durch Maria Gerchak aufzuzeigen. Deutlich wurde zudem, dass die Berichterstattung in 
den vier Ländern großen Problemen gegenübersteht und die weitere Entwicklung weiter verfolgt 
werden sollte. Abschließend konnte das Publikum Fragen an die Panelisten richten und 
Kommentare abgeben. 
 
18. Juni 2015: Präsentation des „Kulturführer Mitteleuropa“ 2015 
im Tanz Quartier Wien 
 
Am 18. Juni präsentierte das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) den neuen und 
20. „Kulturführer Mitteleuropa“ 2015. Der diesjährige Kulturführer, der im Tanzquartier Wien 
vorgestellt wurde, stand unter dem Motto Tanz. Nach der Begrüßung durch Walter Heun, 
künstlerische Intendanz, Tanzquartier Wien, und Dr. Susan Milford, Geschäftsführerin des IDM, 
stellte der Redakteur des Kulturführers, Dr. Márton Méhes, die Publikation vor. Zu Beginn merkte 
er an: „Wenn dieses Magazin eine streng wissenschaftliche Abhandlung beinhalten würde, hätte ich ihm vielleicht 
den trockenen Titel „Über ausgewählte Tendenzen der zeitgenössischen Tanzkunst in Mitteleuropa” gegeben. Es ist 
zum Glück keine streng wissenschaftliche Arbeit, wobei es sehr viel Wissen und Information in sich versammelt.“  
Die Tanzszene sei international und verändere sich enorm schnell. Es gebe keine dominanten 
Länder und Regionen, vielmehr zahlreiche Experimente, Projekte und Werkstätten. Und genau 
deshalb eigne sich das Format des Kulturführers doch sehr gut dazu, einen ersten Überblick über 
diese Kunstgattung zu geben, so Méhes. Méhes fügte noch hinzu, dass das Format und der Ansatz 
mittlerweile auf eine lange Tradition zurückblicken würden. Eine ganze Generation sei seit dem 
ersten Kulturführer herangewachsen, und gerade in diesen 20 Jahren habe sich im historisch-
kulturellen Kontext des Donauraumes und Mitteleuropas unheimlich viel getan und entwickelt. 
Alles stehe in Bewegung, wie der Tanz und auch die Tanzszene selbst. Von daher sei die 
Redigierung eines Magazins – das von Natur aus eine statische Momentaufnahme ist, so ähnlich 
wie eine Fotografie – in mehrfacher Hinsicht eine echte Herausforderung, gewesen. 
Nach der Vorstellung der Publikation hielt Walter Heun ein Referat zum Thema: „Das Tanzquartier 
Wien - Zentrum für Theorie und künstlerische Forschung als Ort und Motor der inter-/nationalen Kooperation“. 
Heun ging nicht nur auf die Positionierung des Tanzquartiers Wien zur Kultur und insbesondere 
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zum Tanz ein, sondern er sprach auch konkret über die Räumlichkeiten, die es im Tanzquartier 
gibt und die die Tänzer/-innen für ihre Auftritte nutzen können sowie über zahlreiche 
Veranstaltungen, die das Tanzquartier Wien (mit)organisiert.  
Den Höhepunkt des Abends stellte eine ausgesprochen unterhaltsame Performance, genannt 
„Sofa“ dar, die von zwei slowenischen Künstlerinnen Leja Jurišić und Teja Reba dargeboten wurde. 
Im Anschluss hatte das Publikum die Möglichkeit, bei einem Glas Sekt und einem kleinen Imbiss 
über die sehr interessante Veranstaltung weiter zu diskutieren.  
 
5. Oktober 2015: 2. Veranstaltung der Reihe: „Mitteleuropäische historische Vorlesungen“ 
Marco Manin: „Josip/Joseph/Giuseppe Pangerc. Ein Beitrag zur Geschichte der 
küstenländischen Slowenen in Altösterreich" in der Diplomatischen Akademie Wien“ 
 
Am 5. Oktober organisierte das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in 
Kooperation mit der Botschaft der Republik Slowenien in Wien und der Diplomatischen Akademie 
Wien bereits eine zweite Veranstaltung der Reihe: „Mitteleuropäische historische Vorlesungen“, die wie 
gewohnt wieder in den Räumlichkeiten der Diplomatischen Akademie Wien stattfand. 
    Nach den Begrüßungen durch Dr. Hans Winkler (Direktor der Diplomatischen Akademie 
Wien), S. E. Dr. Andrej Rahten (Botschafter der Republik Slowenien in Österreich) und Bot. i.R. 
Dr. Walter Siegl (Stellvertretender Vorsitzender des IDM) gab es einen einleitenden Vortrag von 
Dr. Stefan Wedrac (Österreichische Akademie der Wissenschaften) über das österreichische 
Küstenland aus historischer Perspektive, wo Dr. Wedrac u.a. über die in dieser Region lebenden 
Nationalitäten sowie über die historischen Zusammenhänge und deren Einfluss auf diese Region 
sprach. Danach hielt Marco Manin (Autor und Journalist, RAI-Landesstudio Friaul-Julisch 
Venetien) einen kurzen Vortrag zum Thema: „Josip/Joseph/Giuseppe Pangerc (1868-1925). Ein Beitrag 
zur Geschichte der küstenländischen Slowenen in Altösterreich“, in dem er detailliert auf die Persönlichkeit 
Joseph Pangerc einging. Seinem Vortrag folgte eine Filmvorführung unter dem Titel „Joseph Pangerc, 
eine vergessene Geschichte aus der Markgrafschaft Istrien“. Im Anschluss hatte das Publikum die 
Möglichkeit, bei slowenischem Wein und Pršut über die Veranstaltung angeregt weiter zu 
diskutieren.  
 
4.3 Publikationen 
 
„IDM-Info Europa“ Sonderheft – Kulturführer Mitteleuropa 2015 
 

� „IDM-Info Europa“ Sonderheft – „Kulturführer Mitteleuropa“ 2015 (Red.: Márton 
Méhes) erschienen am 18. Juni 2015 
Themenschwerpunkt: Tanz 
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5. Initiativen und regionale Kooperationen im Donauraum 
 
5.1 Kooperationsabkommen zwischen dem IDM und der Universität für Bodenkultur Wien 
(BOKU) 
 
Seit dem 1. April 2011 besteht eine Vereinbarung über die Etablierung des Projekts „Institut für den 
Donauraum und Mitteleuropa an der Universität für Bodenkultur Wien“ mit dem Ziel der Entwicklung und 
Durchführung gemeinsamer Aktivitäten zur Umsetzung der EU-Strategie für den Donauraum 
(EUSDR). Das Projekt ist vorerst auf fünf Jahre geplant. Das Kooperationsabkommen hat in 
diesem Sinne bereits zu neuen Impulsen und Synergien geführt.  
Vorrangiges Ziel dieser Kooperation sind:  

- Beiträge zur Umsetzung des Aktionsplans der EUSDR, insbesondere von in den Säulen B 
(”Protecting the Environment in the Danube Region“) und C (”Building Prosperity in the Danube 
Region“) beschriebenen Maßnahmen, wobei als bestehende Netzwerke dafür vor allem die 
Danube Rectors’ Conference (DRC) und das ICA-CASEE Netzwerk genutzt werden; 

- Veranstaltungen und Veröffentlichungen über diese Schwerpunkte; 
- Durchführung von Summer Schools; 
- Aktivitäten zur Politikberatung auf nationaler, regionaler und europäischer Ebene, 

insbesondere zur EUSDR. 
 
5.2 Permanentes Sekretariat der Donaurektorenkonferenz am IDM 
Seit Jänner 2013 
 
Die Donaurektorenkonferenz / Danube Rectors’ Conference (DRC) ist seit nunmehr über 30 
Jahren ein Netzwerk von Universitäten in der Donauregion. Mittlerweile sind 67 Hochschulen 
Mitglieder der DRC (2014 noch 64), die zum Ziel hat, Hochschulbildung und –forschung in der 
Region zu verbessern und das wissenschaftliche Netzwerk im Donauraum zu stärken. Jährlich wird 
die DRC-Jahresversammlung an einer der Mitgliedsuniversitäten abgehalten. 2015 findet diese an 
der Universität Maribor statt, die in diesem Jahr gleichzeitig ihr 40-jähriges Bestehen feiert. 
Seit Jänner 2013 hat sich die DRC einen neuen rechtlichen Status gegeben. Das zuvor informelle 
Netzwerk ist nun eine gemeinnützige Nichtregierungsorganisation nach belgischem Recht. Ziel der 
Neustrukturierung ist es, die Leistungsfähigkeit des Netzwerks zu verbessern und es der DRC und 
ihren Mitgliedern zu ermöglichen, sich direkt an Projekten und internationalen Kooperationen 
beteiligen zu können – vor allem im Hinblick auf die der EU-Strategie für den Donauraum 
(EUSDR).  
In diesem Zuge wurde am IDM das neue permanente Sekretariat der DRC eingerichtet. Zuvor 
wechselte das Sekretariat mit der früher jährlich wechselnden Präsidentschaft immer an eine andere 
Universität im Donauraum. Der Wechsel der Präsidentschaft erfolgt jetzt alle zwei Jahre. Nun 
bietet das neue Sekretariat am IDM den DRC-Mitgliedern und allen Interessierten eine verlässliche 
Informations- und Servicestelle. Sebastian Schäffer hat im November 2014 die Koordination des 
DRC-Sekretariats übernommen.  
Zuständig ist das Sekretariat vor allem für die monatliche Redaktion und Aussendung des DRC-
Newsletters, der seit April 2015 in einem neuen Format erscheint. Zudem kümmert sich das 
Sekretariat um weitere Mailings, alle Fragen rund um die DRC-Mitgliedschaft, die Verwaltung des 
Bankkontos und der Mitgliedsbeiträge, Kontakt- und Adressenmanagement sowie das Intranet und 
die Website der DRC. Letztere wird im November 2015 ein neues Layout erhalten. Ein Besuch 
unter www.drc-danube.org lohnt sich aber auch jetzt schon. 
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5.3 DanubeCat 
Start erfolgte im Spätsommer 2013 
 
Wer heute im Donauraum neue Unternehmens- oder Projektpartner sucht, der hat es nicht leicht. 
Im Internet gibt es Anlaufstellen, Kontaktportale und Infoplattformen. Aber viele dieser Seiten 
sind nicht aktuell, ihre Inhalte sind nicht redaktionell aufbereitet oder die Informationen sind 
unzureichend. Mit DanubeCat, dem Danube Catalogue, bietet das IDM nun eine neue Netzwerk-
Plattform für Kompetenzen in der Region an. Ein übersichtlicher und umfangreicher 
Onlinekatalog, abrufbar unter www.danubecat.at, der verlässliche Informationen über Firmen, 
Institutionen, Initiativen und Projekte mit Bezug zum Donauraum bietet. Ein besonderer 
Schwerpunkt wird auf wirtschaftliche Aspekte gelegt, die Länder Südosteuropas und die 
Zusammenarbeit zwischen den EU-Ländern der Region, Anwärtern und Nichtmitgliedern. 
DanubeCat folgt hierbei gänzlich der Idee der EU-Strategie für den Donauraum (EUSDR).  
Wir als IDM greifen für DanubeCat dabei auf unser Wissen, unsere Kompetenz und unser großes 
Kontaktnetzwerk zurück. Eine von mehreren inhaltlichen Grundlagen der Plattform ist die 
gedruckte IDM-Studie „Kooperationsraum Donau-Initiativen, Projekte und Institutionen im Donauraum“ 
sein, die im Jahr 2010 erschienen ist. Das dort gesammelte Wissen wurde digital aufbereitet, 
umfassend aktualisiert und kann neben weiteren zahlreichen Informationen auf DanubeCat.eu 
abgerufen werden kann. Das IDM garantiert für die hohe Qualität der Einträge, die von den 
Mitarbeiter/-innen betreut werden. Neben der fachlichen Kompetenz und den Kontakten in die 
Region sind dabei auch die Sprachkenntnisse der Mitarbeiter/-innen überaus hilfreich (neben 
Deutsch und Englisch unter anderem Tschechisch, Slowakisch, Ungarisch, Bosnisch-Serbisch-
Kroatisch, Bulgarisch).  
Bei DanubeCat wird Nutzerfreundlichkeit groß geschrieben. Klare Menüführung, Übersichten, 
Tag-Clouding und eine smarte Suchfunktion ermöglichen es dem User, schnell und gezielt 
Informationen zu finden. Wirtschaft, Infrastruktur, Umwelt, Tourismus, Bildung sind einige der 
angebotenen Kategorien auf der Hauptseite. Das System selbst wurde auf Basis eines Content 
Management und Datenbanksystems entwickelt. Die Inhalte sind kostenfrei und werden 
durchgehend auf Deutsch und Englisch angeboten. Wichtigste Zielgruppen des Portals sind 
Unternehmen, Institutionen und Privatpersonen aus dem gesamten Donauraum, die an 
Vernetzung und Kooperation in der Region interessiert sind.  
Das Portal ist im Spätsommer 2013 online gegangen. Seit Anfang des Jahres 2014 ist weiters eine 
Facebook-Seite online gegangen, die die Frequenz der Seite steigern bzw. das Publikum der 
Initiative erweitern soll. Seit Jänner 2015 wird auf der Facebook-Seite wöchentlich ein Eintrag aus 
dem Katalog, nach Möglichkeit mit aktuellem Bezug, vorgestellt. Mit aktuellen Beiträgen aus der 
Region und dem Vernetzen von themen- und regionsrelevanten Informationen soll das Netzwerk 
aktuell gehalten und erweitert werden. 
DanubeCat wurde über einen begrenzten Zeitraum durch eine Startfinanzierung des 
Bundesministeriums für Wirtschaft, Familie und Jugend (heute Bundesministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft) gefördert. Das IDM möchte DanubeCat langfristig 
betreiben, das Portal zu einer etablierten Anlaufstelle in der Donauregion ausbauen und die sozio-
ökonomische Position Österreichs in der Region damit stärken.   
 
5.4 Danube:Future 
 
„Nachhaltige Entwicklung des Donauraums (Danube River Basin) als Herausforderung für interdisziplinäre 
Geistes- und Sozialwissenschaften“ 
 
Seit 1. Oktober 2013 (geplant bis 31. Dezember 2015)   
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Um eine nachhaltige Zukunft planen zu können, ist das Verständnis der gegenwärtigen Situation 
der Donau und des Donauraums sowie die umfassende Kenntnis der Geschichte und deren 
Wirkung auf die Gegenwart unerlässlich. 
Die Initiative Danube:Future leistet einen einzigartigen Beitrag zur nachhaltigen Zukunft des 
Donauraums durch die Einbindung der ökologischen Geisteswissenschaften („environmental 
humanities“) in die Nachhaltigkeitsforschung. Die Integration einer historischen 
Langzeitperspektive zur Förderung einer nachhaltigen Entwicklung wurde bis dato noch zu wenig 
beachtet. Entsprechende interdisziplinäre Methoden und Ansätze können langfristige 
Zusammenhänge zwischen Änderungen in politischen, sozialen, ökonomischen und rechtlichen 
Systemen und Änderungen in biologischen und hydromorphologischen Systemen aufzeigen. 
Danube:Future ist damit ein Pioniervorhaben, das sich gezielt dem Donauraum widmet.  
Danube:Future ist eine gemeinsame Initiative der DRC und der Alpen-Adria-Rektoren-Konferenz 
und wurde im September 2013 vom Internationalen Steering Committee zu einem Flagship-Projekt 
des Prioritätsbereichs 7 der Donauraumstrategie gewählt. Das Vorhaben vereint nationale, bi- und 
multilaterale Forschungs- und Kapazitätsbildungsprojekte. In den Jahren 2013, 2014 und 2015 
wurden bereits zwei erfolgreiche „DIANET Schools“ in Gorizia, Italien durchgeführt, die jungen 
Wissenschaftler/-innen aus dem Donauraum Ausbildung und Training in interdisziplinären 
Methoden und Projektentwicklung bieten. Die „DIANET School“ 2016 ist in Vorbereitung. Im 
April 2015 fand der erste Danube:Future Workshop an der Alpen-Adria Universität Klagenfurt 
statt. Zudem wurde das „Danube:Futer White Paper“ veröffentlicht, an dem sich 33 Wissenschaftler 
aus Natur-, Sozial- und Geisteswissenschaften des Donauraums beteiligt haben. In dem 
Strategiepaper werden zentrale Themen und Prinzipien für Forschung und Bildung sowie 
Politikempfehlungen auf nationaler und europäischer Ebene formuliert. Das „Danube:Future White 
Paper“ ist in englischer Sprache verfügbar und kann unter 
http://danubefuture.eu/sites/default/files/DanubeFuture_WhitePaper.pdf  abgerufen werden. 
Gleichzeitig bereitet Danube:Future zentrale Serviceleistungen vor. Die gebündelten 
Kompetenzen in Forschung und Ausbildung fließen in eine Wissensdatenbank und eine WIKI-
Plattform zur Donauregion ein. Natur-, sozial- und humanwissenschaftliche Zugänge werden darin 
integriert und die langfristige Entwicklung aktueller Nachhaltigkeitsprobleme aufgezeigt. 
Besonders wichtig ist Danube:Future die Schaffung von Arbeitsplätzen im Nachhaltigkeits- und 
Umweltbereich („green jobs“) und die Förderung von zivilgesellschaftlichen Vereinen und 
Initiativen. Dies soll es allen Ländern der Donauregion in gleichem Ausmaß ermöglichen, auf die 
künftigen gesellschaftlichen Herausforderungen („Grand Challenges“) zu reagieren und einen 
nachhaltigen Entwicklungspfad zu beschreiten bzw. weiter zu gehen.  
Das Projekt Danube:Future wird durch die Alpen-Adria-Universität Klagenfurt geleitet und 
gemeinsam mit der Universität Triest, der Universität Novi Sad und der Universität für 
Bodenkultur Wien (BOKU) koordiniert. Das IDM hat aufgrund seiner Bedeutung im Donauraum 
und des Sitzes des permanenten Sekretariats der DRC eine zentrale Rolle im Projekt.  
 
5.5 Regionale Implementierungs-Initiative (RII) 2015 zur Prävention und Bekämpfung 
von Menschenhandel 
Seit März 2014 
 
Das von BM a.D. Dr. Helga Konrad geleitete Projekt „Regionale Implementierungs-Initiative (RII) 2015 
zur Prävention und Bekämpfung von Menschenhandel“ wird auch im laufenden Jahr am IDM fortgesetzt. 
Zentrales Ziel dieses Initiative (RII) ist heuer, bei der Prävention und Bekämpfung von 
Menschenhandel die nationale und transnationale Koordination und Kooperation zu stärken und 
zu intensivieren. Im Sinne der EU-Strategie 2012-2016 “Towards the Eradication of Trafficking in 
Human Beings“ und gemäß dem Vertrag von Lissabon sowie dem Stockholm Programm, leistet die 
„Regionale Implementierungs-Initiative zur Prävention & Bekämpfung von Menschenhandel“ einen 
wesentlichen Beitrag bei der Setzung wirksamer Maßnahmen gegen diese globale Verletzung von 
Menschrechten. Die Aktivitäten der RII 2015 stehen auf der Grundlage eines geschlechter-
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perspektivischen, ganzheitlichen und menschenrechts-basierten Ansatzes und richten sich im Jahr 
2015 verstärkt auf die Prävention/Vorbeugung von Menschenhandel, einerseits, und auf die 
Wiedereingliederung/Re-Integration von Betroffenen, andererseits. Unterstützt wird die RII 2015 
vom Bundesministerium für Bildung und Frauen, vom Bundesministerium für Arbeit, Soziales und 
Konsumentenschutz wie auch vom Bundesministerium für Gesundheit. 
 
25. September 2015: International Round Table on: “Health and Gender Aspects and 
Implications of Human Trafficking“  
im Haus der EU, Wien 
 
Zahlreiche namhafte und renommierte Expert/-innen und Praktiker/-innen berieten bei diesem 
Runden Tisch über die Verbesserung der nationalen und transnationalen Zusammenarbeit bei der 
Bekämpfung von Menschenhandel. Zu den Vortragenden zählten u.a. die Botschafterin Madina 
Jarbussynova (OSCE, Special Representative and Coordinator to Combat Trafficking in Human 
Beings), István Szilárd (Chief Scientific Advisor, University of Pécs Medical School, Hungary), 
Matteo Dembech (Technical Officer, Migration and Public Health, WHO Regional Office for 
Europe, PHAME-Team), Beate Wimmer-Puchinger (Executive Director of Women's Health 
Programme of the City of Vienna), Michael Binder,M.D. (Associate Professor for Dermatology, 
Head of Health Care Management at the „Wiener Krankenanstaltenverbund“, Austria) sowie die 
Leiterin der Regionalen Implementierungs-Initiative Helga Konrad. 
 
6. Wirtschaft 
 
6.1 Veranstaltungen 
 
6.-7. November 2014: „Wirtschaft und Politik in Ostmitteleuropa 10 Jahre nach der EU-
Erweiterung“ 
im Gebäude der Raiffeisen Bank International AG, Wien 
 
Am 6. und 7. November lud das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in 
Kooperation mit dem Johann-Gottfried-Herder-Forschungsrat (HFR) und der Raiffeisen Bank 
International AG (RBI) zu einer zweitägigen Konferenz zum Thema „Wirtschaft und Politik in 
Ostmitteleuropa 10 Jahre nach der EU-Erweiterung“ ein. Die sehr spannende Konferenz, die im Gebäude 
der Raiffeisen Bank International AG stattfand, wurde von Mag. Michael Palzer (Head of 
Marketing und Event Management, RBI), Dr. Erhard Busek (Vorsitzender des IDM) und Dr. Uwe 
Müller (Vorsitzender der Fachkommission „Wirtschafts- und Sozialwissenschaften" im Johann-
Gottfried-Herder-Forschungsrat - HFR) eröffnet. Nach den Begrüßungen führte Prof. Dr. Franz-
Lothar Altmann von der Universität Bukarest die zahlreichen Zuschauer mit seinem Vortrag ins 
Thema ein. Der erste Veranstaltungstag endete mit einer spannenden Paneldiskussion zum Thema 
„Wie beurteilen beide Seiten, die Alt-EU und die Beitrittsländer, das neue Partnerschaftsverhältnis? Stabilität,  
Abstimmung in Wirtschafts-, Finanz- und Außenpolitik?“. An der Diskussion unter der Leitung von 
Otmar Lahodynsky („Profil“) nahmen Dr. Erhard Busek, Mag. Magdaléna Vášáryová 
(Abgeordnete des Parlaments der Slowakischen Republik), Mag. Ondřej Liška (Analytiker, 
Bildungsminister a.D der Tschechischen Republik) und Prof. Dr. Franz-Lothar Altmann von der 
Universität Bukarest teil. Mag. Vášáryová sprach in ihrem Eingangsstatement vor allem über die 
Stellung der Slowakei in der EU und der NATO sowie über die Bedeutung und 
Durchsetzungsfähigkeit der Visegrád Vier (V4) in Europa, die wirkungslos sei. Es gebe viel mehr 
eine Politik jedes einzelnen mitteleuropäischen Staates als eine gemeinsame Politik der V4. Gemäß 
Liška sei die EU-Mitgliedschaft für Tschechien zwar vorteilhaft, für ein großes Problem hält er 
jedoch die Instabilität der tschechischen Regierungen in den letzten Jahren. Die Visegrád Vier habe 
zwar ihre Geschichte, ihre Durchsetzungskraft in Europa sei aber mangelhaft. Liška würde nach 
seinen Worten eine verstärkte Zusammenarbeit zwischen Tschechien und Österreich sehr 
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schätzen. Altmann ging in seinem Statement vor allem auf die Frage ein, wie die EU-Partnerschaft 
nun aussieht und was man von den Ländern, die zur Europäischen Union in Zukunft beitreten 
möchten (z.B. die Türkei), erwarten kann. Busek unterstrich die Wichtigkeit einer anstehenden 
großen Debatte über die EU-Erweiterung. Die Präsentationen sind auf der IDM-Website 
www.idm.at abrufbar und eine Ausgabe der wissenschaftlichen Quartalszeitschrift des IDM „Der 
Donauraum“ mit Beiträgen der Vortragenden ist bereits erschienen. 
 
26. November 2014: CE Business Club - „Wolkig bis heiter - Wirtschaftsausblick für 
Zentral- und Osteuropa“  
im Eventcenter der Erste Group Bank AG, Wien 
 
Am 26. November organisierte das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in 
Kooperation mit der Erste Group Bank AG und Roland Berger Strategy Consultants das 10-jährige 
Jubiläum des CE Business Club, der dieses Mal das Thema „Wolkig bis heiter – Wirtschaftsausblick für 
Zentral- und Osteuropa” behandelte. Anlässlich dieses Jubiläums und des Rückblicks auf den Fall des 
Eisernen Vorhangs wurde eine Publikation herausgegeben, die den Besuchern ausgehändigt wurde. 
Nach den Begrüßungen von Dr. Andreas Gottschling (Erste Group Bank AG) und Prof. DI Dr. 
Roland Falb (Roland Berger Strategy Consultants) präsentierte Dr. Vladimir Preveden (Roland 
Berger Strategy Consultants) in einem CEE Länderreport die Ergebnisse der zu diesem Anlass 
durchgeführten Studie, in der die Entwicklungen und Perspektiven der CEE-Region bis 2020 
analysiert wurden. Fazit: “After a period of slow economic recovery, growth in the CEE region expected to return 
over 3% until 2019 according to IMF forecasts; In the next period, Latvia und Moldova expected to be with highest 
growth in CEE; Croatia, Slovenia and Hungary to disappoint“. Danach diskutierten unter der Leitung von 
Dr. Reinhard Engel („Die Welt“), Dr. Erhard Busek (Vorsitzender des IDM), Prof. Dr. Burkhard 
Schwenker (Vorsitzender des Aufsichtsrates, Roland Berger Strategy Consultants), Mag. Günter 
Thumser (Präsident Henkel CEE GmbH), Jozef Síkela (Vorstandsvorsitzender und 
Generaldirektor, Slovenská sporiteľna, a.s.) über die Herausforderungen von Zentral- und 
Osteuropa in Bezug auf ihre wirtschaftlichen und sozialen Fortschritte, die diese Region in den 
letzten Jahren erzielte. Thumser merkte in diesem Zusammenhang an, dass er in seinen 
Niederlassungen in dieser Region viele leistungsorientierte Mitarbeiter hat, die hoch motiviert sind 
und außerdem gelernt hätten, wie man auch in Krisenzeiten die Hoffnung nicht aufgibt. Aus dieser 
Sicht seien Tschechen und Slowaken sehr verlässliche Partner. Diese Schlussfolgerungen 
unterstützte Schwenker mit einer Aussage, dass nämlich die Talenteentwicklung für die 
osteuropäischen Länder eine Hausaufgabe sein sollte. Síkela hob in seinem Statement hervor, dass 
es nach der Wende in der ehemaligen Tschechoslowakei kein Eigenkapital gab und das Geld damals 
vor allem aus dem Ausland kam. Es soll in diesem Land populär gewesen sein, einen ausländischen 
Investor „vorzustellen“. Busek unterstrich, dass uns die Existenz der Europäischen Union schon 
viele Kriege ersparte. Bei den Konflikten in der Ukraine, Libyen und im Irak sieht er neben Dialog 
und einer friedlichen Lösung auch die Gefahr des Krieges, denn diese Konflikte hängen seiner 
Meinung nach alle zusammen. Nach der Diskussion am Podium hatte auch das Publikum die 
Möglichkeit Fragen zu stellen bzw. Kommentare abzugeben. Viele der zahlreich erschienenen 
Gäste nützten im Anschluss an die Veranstaltung die Möglichkeit den Empfang in der Lounge des 
Event Zentrums der Erste Bank, über den Dächern von Wien, zu weiteren angeregten 
Diskussionen und Gesprächen. 
 
21. April 2015: „Transformationsziele von 1989/91 und reale Konturen der entstehenden 
Gesellschaft in Osteuropa“ 
an der Wirtschaftsuniversität Wien 
 
Am 21. April organisierte das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation 
mit dem CEE Student Cercle der Wirtschaftsuniversität Wien einen Vortrag von Univ.-Prof. Dr. 
Dieter Segert (Institut für Politikwissenschaft der Universität Wien) zum Thema: 
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„Transformationsziele von 1989/91 und reale Konturen der entstehenden Gesellschaft in Osteuropa.“ Die 
Veranstaltung fand im Campus der Wirtschaftsuniversität Wien statt. In seinem spannenden 
Vortrag, der auf sein kürzlich erschienenes Buch „Transformationen in Osteuropa im 20. Jahrhundert“ 
Bezug nahm, schilderte Segert einen Transformationsprozess in den OME-Ländern sowie alle 
Faktoren, die die Regime-Änderung (von Sozialismus zu Kapitalismus) in diesen Ländern 
begleiteten.  
 
22. April 2015: CE Business Club - „Investitionen in CEE als Wachstumstreiber" 
im Eventcenter der Erste Group Bank AG, Wien 
 
Am 22. April organisierte das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) in Kooperation 
mit der Erste Group Bank AG und Roland Berger Strategy Consultants den CE Business Club, 
der dieses Mal das Thema „Investitionen in CEE als Wachstumstreiber“ behandelte. Nach den 
Begrüßungen durch DI Jozef Síkela (Mitglied des Vorstands, Erste Group Bank AG) und Prof. DI 
Dr. Roland Falb (Managing Partner, Roland Berger Strategy Consultants) präsentierte Dr. Vladimir 
Preveden (Managing Partner, Roland Berger Strategy Consultants) in einem CEE-Länderreport die 
Ergebnisse der zu diesem Anlass durchgeführten Studie, in der die Bedeutung von Investitionen 
in Zentral- und Osteuropa analysiert wurde. Danach diskutierten unter der Leitung von Reinhard 
Göweil („Wiener Zeitung“), Martin C. Brunkhorst (Leiter des Büros der Europäischen 
Investitionsbank), Dr. Otmar Michaeler (CEO, Falkensteiner Michaeler Tourism Group), Dkfm. 
Reinhard Pinzer (CFO, Siemens AG) und Dr. Vladimir Preveden nicht nur über die Investitionen 
in den CEE-Ländern der vergangenen Jahren, sondern auch über zukünftige Projekte in dieser 
Region. Dabei wurde die Rolle der ausländischen Direktinvestitionen untersucht, weiters die Rolle 
der EU-Fonds sowie auch des frisch aufgesetzten "Investment Plan for Europe", der auch als 
"Juncker-Plan" bezeichnet wird. Martin C. Brunkhorst sprach in seinem Statement über die 
Funktionsweise des "Investment Plan for Europe" sowie darüber, wie die finanzierten Projekte 
schlussendlich ausgewählt werden. Michaeler, Besitzer mehrerer Hotels in den CEE-Ländern ging 
in seinem Statement auf Investitionserfahrungen in Hotelprojekten in dieser Region ein, wobei er 
u.a. das starke Potenzial der lokalen (jungen) Mitarbeitern/-innen schätzt. Pinzer, der im 
Großkonzern Siemens tätig ist, stimmte mit Michaeler darin überein, dass ein Potenzial von jungen 
Menschen da sei und man in den CEE-Ländern gut investieren könne, man müsse jedoch mit 
Korruption und erhöhter Bürokratie in einigen CEE-Ländern rechnen. Die EU sollte alle diese 
negativen Faktoren allmählich eindämmen. Die Finanzierung der Investitionsprojekte sollte in 
Zukunft viel genauer geprüft werden als das bis heute der Fall ist. Gemäß Preveden sei die CEE-
Region alles andere als homogen. Er ging weiters auf die Gründe ein, die dazu führten, dass sich 
die CEE-Länder in der Vergangenheit unterschiedlich erfolgreich entwickelten. Seiner Meinung 
nach sollte es in Zukunft eine gemeinsame internationale Positionierung der CEE-Länder 
gegenüber der EU geben. Nach der Diskussion am Podium hatte auch das Publikum die 
Gelegenheit, Fragen zu stellen bzw. Kommentare abzugeben. Im Anschluss an die Veranstaltung 
folgte ein Empfang, der in der Lounge des Event Zentrums der Erste Bank stattfand und zu 
weiteren Gesprächen eine gute Möglichkeit bot. 
 
19. Mai 2015: Präsentation des Buches: „Meine besten Fehler" 
an der Wirtschaftsuniversität Wien 
 
Am 19. Mai organisierten das Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM) und der Student 
Cercle der Wirtschaftsuniversität Wien einen Vortrag von Damian Izdebski zum Thema: „DiTech 
- Eine Geschichte des Erfolgs und Scheiterns“. Nach der Begrüßung durch Ass. Prof. Dr. Arnold Schuh 
(Competence Center for CEE, WU; Vorstandsmitglied des IDM), der die Veranstaltung auch 
moderierte, kam der Buchautor Izdebski zu Wort und sprach zuerst allgemein über sein Leben, 
seine Kindheit sowie Beweggründe, die ihn dazu führten, seine eigene Firma zu gründen. Sein 
Unternehmen, das er DiTech nannte, gründete er mit 23 Jahren 1999, gemeinsam mit seiner Frau 
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Aleksandra. DiTech entwickelte sich innerhalb von 15 Jahren zum größten Online-Händler für 
Elektronik in Österreich. Die Firma erwirtschaftete über die Jahre mehr als eine Milliarde Euro 
Umsatz und wickelte über eine Million Online-Bestellungen ab. Im Jahr 2013 erhielt DiTech den 
Österreichischen Staatspreis für besondere wirtschaftliche Leistungen. Im März 2014 musste das 
Unternehmen jedoch Insolvenz anmelden. Izdebski ließ sich von seinem Scheitern jedoch nicht 
entmutigen und gründete Anfang 2015 mit „Techbold Technology Group“ ein neues 
Unternehmen. In seinem Buch „Meine besten Fehler“ geht der Autor auf die Gründe seines Scheiterns 
und seine Lehren daraus ein. Nach dem Vortrag wurden fünf Exemplare dieses Buches verlost. 
Der sehr gut besuchte Vortrag fand im Campus der Wirtschaftsuniversität Wien statt. 
 
 
6.2 Publikationen 
 

� „10 Jahre CE Business Club“, (Hg.) Roland Berger Strategy Consultants GmbH 
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7. Internes 
 
6. Oktober 2014: IDM-Generalversammlung 2014 
im Stift Klosterneuburg, Niederösterreich 
 
Die statutengemäße, ordentliche Generalversammlung 2014 fand am 6. Oktober im Stift 
Klosterneuburg mit freundlicher Unterstützung des Landes Niederösterreich statt. 
Bereits zum vierten Mal wurde im Rahmen der Generalversammlung eine Podiumsdiskussion 
durchgeführt. Dieses Mal fand diese unter dem Titel: „Krisenmanagement gefragt?“ statt und 
beschäftigte sich mit dem Konflikt, der sich in der Ukraine schon seit Monaten abspielte. Unter 
der Moderation von Rektor (FH) Prof. (FH) Dr. Andreas Breinbauer, dem Generalsekretär des 
IDM, diskutierten Dr. Vedran Džihić (Österreichisches Institut für internationale Politik, oiip; 
Mitglied des wiss. Beirates des IDM), Jurko Prochasko (Schriftsteller, Übersetzer und 
Literaturwissenschaftler), Prof. András Inotai (Universität Belgrad), Botschafter Dr. Friedrich 
Tanner (zu diesem Zeitpunkt persönlicher Berater des Generalsekretärs der OSZE, Wien) sowie 
Vizekanzler a.D. Dr. Erhard Busek (Vorsitzender des IDM).  
 
Tanner hob den bereits seit einigen Wochen bestehenden Konflikt zwischen der Ukraine und 
Russland hervor, der letztendlich einen Einfluss auf ganz Europa hat. Prochasko ging in seinem 
Beitrag auf die These ein, dass der Maidan ohne die Orangen Revolution nicht möglich gewesen 
wäre und dass durch die Revolution der Konflikt zwischen der Ukraine und Russland nicht hätte 
gelöst werden können. Es gehe um den Konflikt einer imperialen Logik (russische Regierung) und 
der Logik eines nationalen Staates (Ukraine), so Prochasko. Džihić bezeichnete am Anfang seines 
Impulsstatements die Krise als fundamental, wobei er betonte, dass die Europäische Union klare 
Interessen gegenüber der Ukraine haben sollte. Inotai betrachtete in seinem Input den Konflikt 
aus wirtschaftlicher Sicht, wobei er die Versorgungssicherheit (Erdöl seitens Russlands) auch als 
ein potenzielles Risiko für Europa darstellte. Er behandelte in seinem Statement die 
Weltwirtschaftskrise und ihre vier Stufen; die vierte Stufe bezeichnete er als mentale Krise in 
Europa verbunden mit der Frage „Wohin geht Europa weiter?“. Busek schloss die Diskussionsrunde 
mit einer allgemeinen Perspektive, wobei er eine Kurzfassung der österreichischen Mentalität 
wiedergab. Er betonte, dass die Europäer die Schweiz als Vorbild einer Staatsorganisation 
wahrnehmen sollten. Im Anschluss konnte bei einem Buffet mit den Referent/-innen in lockerer 
Atmosphäre weiter diskutiert werden. 
 
Vorstand  
 
Vorstandssitzungen wurden am 9. Dezember 2014, 20. März 2015 und am 27. Juni 2015 
abgehalten.  
  
Exekutivkomitee 
 
Exekutivkomiteesitzungen fanden im Berichtszeitraum keine statt.  
  
Wissenschaftlicher Beirat  
  
Die Sitzung des Wissenschaftlichen Beirats fand am 26. November 2014 statt. 
  
Mitglieder  
  
Das Institut hat derzeit 369 Mitglieder insgesamt, davon sind 32 fördernde bzw. unterstützende 
Mitglieder. 
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Sitzungen des Beirats des ULG „Interdisziplinäre Balkanstudien“ 
 
Die Sitzung des Beirats fand am 13. Februar 2015 statt.  
 
 
Instituts-Website/Besucher-Statistik 
 
Die IDM-Website wurde 2015 einem Relaunch unterzogen. Im Juni 2015 ging die neue Webseite 
online (www.idm.at) und konnte seither bis Anfang Oktober 2015 21.248 Seitenaufrufe 
verzeichnen. Das sind im monatlichen Durchschnitt fast 6.376 und im täglichen Durchschnitt 
mehr als 252 Seitenaufrufe. Im Berichtszeitraum (September 2014-Mai 2015) gab es 326.974 
Aufrufe der alten IDM-Website. 
 
 
Facebook 
 
Institut für den Donauraum und Mitteleuropa (IDM)  
Die IDM-Facebook-Seite wies Ende September 2015 614 „Gefällt mir“-Angaben auf. 
 
ULG („Interdisziplinäre Balkanstudien“)  
Die ULG-Facebook-Seite wies Ende September 2015 240 „Gefällt mir“-Angaben auf. 
 
DRC – Danube Rectors’ Conference 
Die DRC-Facebook-Seite wies Ende September 2015 35 „Gefällt mir“-Angaben auf. 
 
Österreichisch-Bulgarisches Sommerkolleg  
Die Sommerkolleg-Facebook-Seite wies Ende September 2015 399 „Gefällt mir“-Angaben auf. 
 
DRC Summer School  
Die DRC-Summer School-Facebook-Seite wies Ende September 2015 211 „Gefällt mir“-Angaben 
auf. 
 
DanubeCat  
Die DanubeCat-Facebook-Seite wies Ende September 2015 168 „Gefällt mir“-Angaben auf. 
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Personelles 
 
Das Institut hatte 2014/2015 folgende Mitarbeiter/-innen: 
 
Geschäftsführung 
 
Mag. Dr. Susan Milford (40 h) 
 
Controlling 
 
Gerda Hienert, freie Dienstnehmerin 
 
Wissenschaftliche Mitarbeiter/-innen: 
 

� Mag. Annette Höslinger-Finck, Redaktion und Lektorat IDM-Publikationen, 
Dokumentationsstelle (30 h) 

� Mag. Dr. Silvia Nadjivan, Sonderveranstaltungen, Projekte, redaktionelle Mitarbeit „IDM-
Info“ (20 h);  

� Mag. Aleš Winkler, MA, allgemeine Veranstaltungen und Veranstaltungsprogramm, 
Österreichisch-Bulgarisches Sommerkolleg, Danubius Award, Danubius Young Scientist 
Award, Redaktion und Lektorat „IDM-Info“, IDM-Website (40 h, seit August 2014) 

� Mag. Sebastian Schäffer, MA, DRC-Permanent Secretariat, DRC-Summer School, Young 
Scientists Forum, redaktionelle Mitarbeit „IDM-Info“, IDM-Website, Projekt DanubeCat 
(30 h, seit November 2014) 

� MMag. Stefan Zimmermann, Program Manager des ULG „Interdisziplinäre Balkanstudien“, 
Zertifikatskurse im „Unternehmensumfeld Schwarzmeer-Region“ (20 h, von Oktober 2014 bis 
März 2015; 28 h, von April bis Juni 2015; 20 h, ab Juli 2015) 

 
 
Administrative Mitarbeiter/-innen: 
 

� Gabriele Buchinger, Sekretariat Dr. Busek (40 h) 
� Astrid Strahodinsky, Sekretariat Mag. Dr. Milford (37,5 h) 
� KR Mag. Dr. Walter Hienert, Finanzen 
� Petra Kieberger, Buchhaltung, Mitgliederevidenz (20 h) 
� Heidi Lorenz, Sekretariat IDM, Inserentenwerbung, „IDM-Info“, Dokumentationsstelle 

(20 h)  
 
 
Freie Mitarbeiter/-innen 
 

� Univ.-Prof. Dr. Berthold Bauer, Stv. Leiter ULG „Interdisziplinäre Balkanstudien“, Leiter 
Modul 1: Balkan – Region, Geschichte und Kultur  

� Botschafter i.R. Dr. Paul Leifer, ULG „Interdisziplinäre Balkanstudien“, Leiter des Modul 
3: Politische Systeme und EU-Integration 

� Univ.-Prof. Dr. Dieter Segert, Wissenschaftliche Leitung des ULG „Interdisziplinäre 
Balkanstudien“ (ab WS 2012) 

 
Volontär/-innen: 

 
� Daniel Shekerletov, BA (Jänner-März 2015) 
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7.1 Finanzielles 
 
Einnahmen 2014     

     

Förderungsmittel     

     
BMWFW und BMBF Basisförderung   41,30%  
Projektförderungen (BKA, BMeiA, OENB, etc.)  8,40%  

Förderung Land NÖ  5,00%  
Förderung Stadt Wien  3,50%  

    

Eigene Einnahmen     

    
Zeitschriftenverkauf, Inserate, Mitgliedsbeiträge, Spenden, etc.  35,20%  

Balkanlehrgang - Projektförderung  6,60%  
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Ausgaben 2014  
  
  
Sachaufwand 16,0% 
Personalaufwand 40,2% 
Aktivitäten (Vorträge, Publikationen etc.) 23,8% 
Aufwand Projekte (wie z.B. Balkanlehrgang, FS-Projekte etc.) 20,0% 

  
  
  
  
  
 
 
 

 
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  

Personalaufwand
40,2%

Projektaufwand
20%

Aktivitäten
(Publikationen, Vorträge)

23,8%

Sachaufwand 
16%
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8. Veranstaltungsübersicht 
 

Veranstaltungsübersicht über das Jahr 2014-2015 
 
B  Buch-/sonstige Präsentation     
C CE Business Club      
E  Exkursion        
G Generalversammlung      
K  Konferenz, Symposium     
S  Summer School, Sommerkolleg   
V  Vortrag, Podiumsdiskussion      
W Workshop, Round Table    
 
Veranstaltungen insgesamt (44), Hauptveranstalter (H: 22), Mitveranstalter (M: 22): 
 
29. September 
2014 

V 
M 

“The Role of Constitutional Court in the Development of the Rule of Law in 
Kosovo” 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

68 
 

6. Oktober 2014 G 
H 

Generalversammlung des IDM 
im Stift Klosterneuburg, Niederösterreich 

128 

7. Oktober 2014 V 
H 

„Bosnien und Herzegowina vor den Wahlen“ 
im Presseclub Concordia, Wien 

63 
 

8. Oktober 2014 V 
H 

Vortrag des neuen Botschafters der Republik Türkei 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

 
166 

21. Oktober 
2014 

B 
M 

„Atlas zum Wählerverhalten in Rumänien 1990–2009“ 
an der Universität Wien 

18 
 

3. November 
2014 

B 
M 

„Bronisław Geremek – Der Stratege der polnischen Revolution“ 
im Polnischen Institut, Wien 

45 

6.-7. November 
2014 

K 
H 

„Wirtschaft und Politik in Ostmitteleuropa 10 Jahre nach der EU-
Erweiterung“ 
im Gebäude der Raiffeisen Bank International AG, Wien 

124 
 

12. November 
2014 

V 
H 

„Von der Idee zur Umsetzung - Möglichkeiten und Grenzen der EUSDR“ 
in der Donau-Universität Krems, Niederösterreich 

 
90 

21. November 
2014 

W 
H 

Dialogforum: “Stop Human Trafficking. Mission Impossible?´“ 
im Hotel de France, Wien 

56 

24. November 
2014 

V 
M 

„Montenegro auf dem Weg in die EU“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien  

108 

24.-25. 
November 
2014 

K 
M 

“Multilateral Diplomacy: Opportunities and Challenges for Kosovo´s 
Membership in International Organizations” 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

82 

26. November 
2014 

C 
H 

CE Business Club - „Wolkig bis heiter - Wirtschaftsausblick für Zentral- 
und Osteuropa“ 
in der Erste Lounge am Petersplatz, Wien 

142 

27.-29. 
November 
2014 

K 
H 

IV. Jungforschertagung: "Remembrance Culture and Common Histories in the 
Danube Region" 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

20 

2. Dezember 
2014 

W 
H 

“Role of the Civil Society in the Process of Democratization” 
in der Diplomatischen Akademie in Kiew, Ukraine 

25 
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3.-4. Dezember 
2014 

K 
M 

Symposium: “10 Years of EU Eastern Enlargement – The Geographical 
Balance of a Courageous Step” 
in der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, Wien  

135 

10. Dezember 
2014 

V 
M 

 „Der Niedergang der Konzertdiplomatie 1877-1914 - Josef Freiherr von 
Schwegel” 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

64 

31. Jänner 2015 
 

K 
M 

„Der Arabische Frühling – Erfolge und Rückschläge, Nüchterne Betrachtung 
– Analyse – Perspektiven“ 
im Juridicum der Universität Wien 

182 

9. Februar  
2015 

V 
M 

„L’Union européenne et la région de la Mer noire: l’accord d’association avec la 
République de Moldavie“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

65 

10. Februar  
2015 

V 
M 

„Die politische Wende in der Ukraine – aus der Sicht der 
Kriegsberichterstattung und der Diplomatie“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

128 

25.-26. Februar  
2015 

W 
H 

Lehrer/-innen-Fortbildungsseminar: „Die EU-Regionalpolitik im 
Donauraum – politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Herausforderungen“ 
an der Universität Wien 

40 

11. März  
2015 

V 
M 

“The End of the European Dream: from Rome to Kiev“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

120 

11. März  
2015 

V 
M 

“The Ukrainian Factor in Europe´s Energy Security Strategy” 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

99 

22.–28. März  
2015 

W 
M 

“Intercultural Workshop and Simulation Development on Moldova in the 
Context of the Eastern Partnership” 
an der Universitatea Pedagogică de Stat “Ion Creangă”in Chisinău, 
Moldau 

20 

27. März   
2015 
 

V 
M 

Vortrag von S. E. Dr. Rudolf Schuster, ehemaliger Präsident der 
Slowakischen Republik: Lebenserinnerungen 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

230 

27. März  
2015 

V 
M 

„EUROVision im Dialog: Belgrad – Priština“ 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

110 

8. April  
2015 

V 
H 

Vortrag des neuen Botschafters der Ukraine in der Republik Österreich 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

150 

9. April 2015 V 
M 

„Walls in Your Head – Der Donauraum als Teil der österreichischen 
Geschichte und Kultur“ 
im Stephanisaal am Stephansplatz, Wien 

100 

21. April 2015 
 

V 
M 

„Transformationsziele von 1989/91 und reale Konturen der entstehenden 
Gesellschaft in Osteuropa“ 
an der Wirtschaftsuniversität Wien 

38 

22. April 2015 C 
H 

CE Business Club - „Investitionen in CEE als Wachstumstreiber“ 
in der Erste Lounge am  Petersplatz, Wien  

106 

27. April 2015 V 
H 

“EU Enlargement in the Western Balkans – Strengthening Regional 
Cooperation” 
im Haus der EU, Wien 

55 

11. Mai 2015 V 
H 

Informationsabend für den Zertifikatskurs Unternehmensumfeld Schwarzmeer- 
Region 
an der Universität Wien 

2 

19. Mai 2015 V 
M 

Präsentation des Buches: „Meine besten Fehler“ 
an der Wirtschaftsuniversität Wien 

78 

8.-10. Juni 2015 E 
H 

“Preparation for the Vienna Western Balkan Conference 2015:   
Inter-connectivity and economic governance” 

20 
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Study visit for senior diplomats to Vienna 
9. Juni 2015 
 

V 
M 

“EU Democracy and Transnational Law-Importance of the EU Charter of 
Fundamental Rights” 
im Juridicum der Universität Wien 

22 

10. Juni 2015 V 
H 

„Zensiert? Medienfreiheit im Donauraum“ 
im Presseclub Concordia, Wien 

38 

18. Juni 2015 B 
H 

Präsentation des „Kulturführer Mitteleuropa“ 2015 
im Tanzquartier Wien 

45 

2. Juli 2015 V 
M 

Buchpräsentation zum Thema - „REPUBLIK KOSOVA - 
Staatsgründung und Sozialstruktur" 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

65 

3. Juli 2015 V 
H 

„Kroatien zwei Jahre in der EU: Gesellschaftspolitische Weichenstellungen“ 
im Haus der EU, Wien 

64 

5.-12. Juli 2015 S 
H 

12. DRC Summer School on Regional Co-operation:“ Recent Political 
Changes and their Implications in the Danube Region“ 
an der Universität für Bodenkultur (BOKU) in Wien 

12 

3.-23. August 
2015 

S 
H 

21. Österreichisch-Bulgarisches Sommerkolleg 
 in Blagoevgrad und Varna, Bulgarien 

9 

21. September 
2015 

V 
H 

Vortrag des neuen ungarischen Botschafters 
in der Diplomatischen Akademie Wien 

154 

23. September 
2015 

V 
H 

„Vienna meets Belgrade. Kontinuitäten und Brüche im serbisch-österreichischen 
Verhältnis“ 
an der Österreichischen Botschaft in Belgrad, Serbien 

60 

25. September 
2015  

W 
M 

“International Round Table: Health and Gender Aspects and Implications of 
Human Trafficking“ 
im Haus der EU, Wien 

80 

5.Oktober 2015 V 
M 

Zweite Veranstaltung der Reihe: „Mitteleuropäische historische 
Vorlesungen“  
Marco Manin: „Josip/Joseph/Giuseppe Pangerc. Ein Beitrag zur Geschichte 
der küstenländischen Slowenen in Altösterreich"  
in der Diplomatischen Akademie Wien 

47 
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9. Publikationen 
 
9.1 „Der Donauraum“ 
 
3-4/2012: “[In-]Equality. Political, Economic, Gender and Spatial Aspects” 
 (Hg.: Peter Jordan) 
 
Gleichheit ist - neben Gerechtigkeit und Solidarität – ein Grundwert des Sozialismus, der nach der 
Wende von 1989 als gescheitert gilt: Er hatte mit der Art und Weise, wie er den Ausgleich von 
Ungleichheiten suchte, Wirtschaft und Gesellschaft überfordert. Wie aber wirkte sich die 
Transformation vom Sozialismus zur Demokratie, von der Planwirtschaft zur Marktwirtschaft auf 
die Gleichheit in den Ländern Ost-, Ostmittel- und Südosteuropas aus? Peter Jordan, der 
Herausgeber der vorliegenden Nummer des „Donauraums“, konstatiert in seinem Vorwort, dass 
die Entwicklung des Marktliberalismus ganz generell einhergegangen sei mit der Entstehung und 
Verstärkung von Disparitäten.  
 
Im Band, der aus dem „3rd Young Scientists’ Forum“ des IDM hervorgegangen ist, benennen und 
beschreiben achtzehn junge Wissenschaftler/-innen aus der Region in sechzehn Beiträgen Felder 
der Ungleichheit in Ost-, Ostmittel- und Südosteuropa. Die Bandbreite reicht dabei von der 
nationalen Identitätsbildung über die EU-Integration, die europäische Schuldenkrise und die 
Korrelation zwischen ökonomischer Ungleichheit und politischer Stabilität bis zu Fragen der 
Migration, der regionalen Entwicklung und der Geschlechtergerechtigkeit. Nur aus der 
wissenschaftlich präzisen Dokumentation und sorgfältigen Analyse der Gründe für die 
Ungleichheit können Strategien für die Überwindung derselben entstehen – zur Stärkung des 
wirtschaftlichen und sozialen Zusammenhalts, der nicht zuletzt ein Grundsatz der EU-
Kohäsionspolitik ist.  
Der Band ist einsprachig englisch. 
 
1/2013: „Wirtschaft und Politik in Ostmitteleuropa 10 Jahre nach der EU-Erweiterung“ 
(Hg.: Franz-Lothar Altmann, Erhard Busek) 

Eurokrise, Jugendarbeitslosigkeit, „Grexit“, „Brexit“, „Fixit“ – fast täglich treffen uns europäische 
Bürgerinnen und Bürger Horrormeldungen, die den Eindruck vermitteln, die Europäische Union 
stehe kurz vor ihrem Ende, so stark scheinen die zentripetalen Kräfte und wirtschaftlichen 
Probleme zu sein. Doch bei aller berechtigten Kritik an der Gegenwart und Sorge um die Zukunft 
kann ein Blick in die jüngste Vergangenheit Mut machen: Am 16. April 2003 wurde – in Athen 
übrigens – der Beitrittsvertrag für die sogenannte „EU-Osterweiterung“ fixiert, der dann am 1. Mai 
2004 in Kraft trat:  

„Die 5. Erweiterungsrunde des Jahres 2004 stellte mit der Aufnahme von zehn neuen 
Mitgliedstaaten eine große politische und wirtschaftliche Herausforderung und Leistung dar – für 
die neuen und alten Mitgliedstaaten, für ihre Bevölkerungen und für die Institutionen der EU. Mit 
dem Beitritt von Bulgarien und Rumänien wurde die größte Erweiterungsrunde erfolgreich 
abgeschlossen und die Spaltung Europas nach dem Zweiten Weltkrieg überwunden.“ (Franz-
Lothar Altmann, Erhard Busek, 10 Jahre Osterweiterung – eine Einführung) 

Die vorliegenden Beiträge analysieren und benennen die Schwierigkeiten und Herausforderungen, 
aber auch die unbestreitbaren Erfolge der EU-Mitgliedschaft für jene Länder, deren Aufnahme vor 
zehn Jahren in friedlicher und demokratisch legitimierter Weise erfolgte. 
 
Mit Beiträgen von Franz-Lothar Altmann, Erhard Busek, Ryszard Barczyk, Andreas Ittner, 
Spiridon Paraskewopoulos, Jovan Teokarević et al. 
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Der Band ist einsprachig deutsch mit englischen Abstracts. 
 
9.2 „IDM-Info“ 
 
IDM-Info ist das Informationsblatt des Institutes (inkl. Veranstaltungsprogramm) und erscheint 
5x jährlich. Aufgrund interner Umstrukturierungsmaßnahmen wurde das Informationsblatt des 
Instituts „IDM-Info“ einem grundlegenden Relaunch unterzogen. Dieses enthält nun mehr 
redaktionelle Beiträge sowie Analysen. Das Redaktionsteam setzt sich unter der Chefredaktion von 
Dr. Susan Milford wie folgt zusammmen: Mag. Aleš Winkler, MA, Gerda Hienert, Mag. Micaela 
Kleedorfer, Mag. Daniela Mussnig, Dr. Silvia Nadjivan und Mag. Sebastian Schäffer, MA. 
 
 
9.3 „IDM-Info Europa“ 
(erscheint auch als Beilage zur „Wiener Zeitung“) 
 
Die Aufbereitung und Verbreitung von Informationen über den künftigen Verlauf des 
europäischen Integrationsprozesses und die Bewältigung der EU-Erweiterung stellen eine zentrale 
Aufgabe für das IDM dar. Dieser Aufgabe widmet sich das Institut, wie auch das Redaktionsteam 
von „Info Europa“, seit vielen Jahren mit viel Einsatz, großer Freude und ebensolchem Erfolg. 
Um diesem Engagement neuen Schwung zu verleihen, wurde „Info Europa“ bereits 2007 einem 
umfassenden Relaunch unterzogen. Dieser betraf nicht nur das neue Erscheinungsbild, sondern 
vor allem auch die Produktion einer thematischen Sonderbeilage, dem „Info Europa-Spezial“. 
Nachdem diese Spezialausgaben erfreulicherweise sehr großen Anklang fanden, in der Produktion 
aber auch entsprechend zeitintensiv und aufwendig sind, erscheinen seit 2012 nur mehr Ausgaben 
zu ausgewählten Themenschwerpunkten. Seit 2015 werden aus Einsparungsgründen nur mehr 4 
Ausgaben pro Jahr herausgegeben. Die Publikation wurde 2015 einem graphischen Relaunch 
unterzogen. 
 
Im Berichtszeitraum wurden die folgenden Hefte herausgegeben: 
 

� 05/2014: „Alle gleich anders?! – Diversity Management im Donauraum“ (Red.: Vera 
Budway-Strobach) 

� 01/2015: „Zensiert. Medienfreiheit im Donauraum“ (Red.: Sebastian Schäffer, 
Annette Höslinger-Finck) 

� 02/2015: „Gut-besser-smart. Stadtentwicklung im Donauraum“ (Red.: Otto 
Schwetz) 

� 03/2015: „Alles geht? Vereinbarkeitsmodelle im Donauraum“ (Red.: Annette 
Höslinger-Finck, Silvia Nadjivan) 

 
 
9.4 „IDM-Info Europa“ Sonderheft – „Kulturführer Mitteleuropa“ 2015 
 
„Kulturführer Mitteleuropa“ zum Thema Tanz (Red.: Márton Méhes) 
 
Im Kulturführer 2015 verschaffen wir uns einen Überblick über die „Macher”, die Tendenzen und 
Zentren des zeitgenössischen Tanzes in ausgewählten Ländern des Donauraumes und 
Mitteleuropas. Im Vordergrund steht dabei, die Trends und Zusammenhänge aus einer 
länderspezifischen Perspektive aufzuzeigen – ergänzt durch die Präsentation einzelner Festivals, 
Kompanien und Institutionen. Selbstverständlich konnte weder hier noch im umfassenden 
Serviceteil Vollständigkeit angestrebt werden. Doch was auf jeden Fall möglich ist: Mit Hilfe des 
Kulturführers 2015 ein buntes Panorama der aktuellen Tanzszene in Mitteleuropa zu zeichnen und 
zu einer weiteren Vertiefung einzuladen. 



  

56 

 
9.5 Sonstige Publikationen 
 

� István Tarrósy, Susan Milford (Eds.): “Chances and Challenges for the Danube 
Region; A 100 Years After the First World War“  
11th DRC Summer School, Novi Sad, 2014 

 
� Wolfgang Pensold, Silvia Nadjivan, Eva Tamara Asboth: „Gemeinsame Geschichte? Ein 

Jahrhundert serbischer und österreichischer Mythen“, StudienVerlag, Wien 2015, 224 
S.  

� „10 Jahre CE Business Club“, (Hg.) Roland Berger Strategy Consultants GmbH 
 
9.6 „Das Magazin für den Donauraum und Mitteleuropa“ 
(erscheint auch als Beilage zur „Wiener Zeitung“) 
 

� 2014: „Griechenland“ (Red.: Erhard Busek, Franz-Lothar Altmann) 
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Mit Beiträgen von Franz-Lothar Altmann, Erhard 
Busek, Ryszard Barczyk, Andreas Ittner, Spiridon 
Paraskewopoulos, Jovan Teokarević et al. 
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Abstracts. 
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Kulturführer Mitteleuropa 2015 
 
Der diesjährige Band widmet sich dem Schwerpunkt 
Tanz 
Erscheinungsdatum: 18. Juni 2015 
 
Öffentliche Präsentation am 18. Juni 2015 
 
Mal ehrlich: Wie viele zeitgenössische Tänzer und 
Choreografen aus Mitteleuropa fallen uns spontan ein? 
Was bei Literatur und Musik selbstverständlich scheint, ist 
im Falle dieser uralten Kunstform viel schwieriger. Doch 
warum eigentlich? Tanz ist sowohl im wahrsten wie auch 
im übertragenen Sinn in ständiger Bewegung. Die 
Tanzszene ist international und verändert sich enorm 
schnell. Es gibt keine dominanten Länder und Regionen, 
vielmehr zahlreiche Experimente, Projekte und 
Werkstätten. 
 
Mit Beiträgen von Erhard Busek, Márton Méhes, Andreja 
Kopač, Sandra Wilk, Lívia Fuchs, Jana Návratová, Ani 
Vaseva. 
 
 


